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Personen :

Baron Fritz Wellinghorst .

Herr Felix , sein Hofmeister.
Krau von Vrumbach .
Nantchen , ihre Tochter.
Lisch en, ihr Kammermädchen.

Herr von Pifselberg , ein Landjunker.

Hans MolkuS , ei» Invalide , mit einem holjerm»

Fust̂
«in Friseur .

Die Eeene ist in einem MirthShause-
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Erster Act .

(Ein Saal im Wirthshaus , mit einer Mittelthür und
mehreren Seitenthürcn , welche mit Zahle» bezeich¬
net sind. )

Erste Scene .

Fl' ltz (steht mit verschränktenArmen vor einer Seite,!»

thür, und begaff« die Zahl. )

Numero drey — eine geheimnißvolle Zahl —
man geräth in Versuchung , ein Pythagoraer zu
werden. —Aber ich gehe nicht von der Stelle ,
bis ich weiß, wer hier wohnt . —- Eine weibliche
Gestalt , so schon, als habe Angelica Kauf¬
mann sie auf Leinewand gehaucht . — Frau
oder Mädchen ! — O, gewiß ein Mädchen !
Verwendet sie doch in der Kirche kein Auge
von dem alten Prediger ; und wenn mein Blick
ihr begegnet , so glühen ihre Wangen wieApfsl -
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klüthen . —Am Ende gilt das gleichviel —Fnh!
Fritz ! du lügst . (Aus sein Herz deutend. ) Hier flü¬
stert etwas : möchte es doch ein Mädchen seyn!
— ein freyes Mädchen ! —

Zweyte Seen e.

Lischcn . Molkus . Fritz ,

' Lischen (tritt in die Thür und ruft:) Molkus!
M »lkl »s (hinter der Scene. ) Hier !
Lischen . Bring Kaffeh ! (Sie gW wik!«

hinein. )
Molk ^ Gleich !

Fritz . Ein schnippisches Ding . Das Kain-

merkätzcheii vermuthlich . Der müssen wir eins

Hand voll Gold in den Schooß werfen .
Molk . (bringt Äaffeh. )
F r i tz. Wo willst du hin ?
Molk . Du ? — Ich habe mit Niemanden

Brüderschaft getrunken .
Fritz - Nehme Er mir' ö. nicht übel. Wohin

Ringt Er den Kaffeh ?
Molk . Auf Numero drey.
Fritz , Wer wohnt auf Numero drey ?
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Molk . Heute Dieser , morgen Jener , wie
es in Wirthshäusern zu gehen pflegt .

Fritz . Eulenfpiegel ! ich will wissen —
Molk . Herr ! wenn Einer etwas weiß - ,

und der Andere etwas wissen will , so muß
er dafür bezahlen .

Fritz « Nicht mehr als billig . Hier sind drey
halbeGülden —-

Molk . Ah, so! wer vernünftig fragt , dem
wird geantwortet . Hier auf Numero drey woh¬
nen drey Frauenzimmer .
"

Fritz . Wer sind sie ? wie heißen sie? w»
kommen sie her ? wo wollen sie hin ? wie lange
werden sie hier bleiben ?

Molk . Ich weiß nicht , ich weiß nicht , ich
weiß nicht.

Fritz . Du wirst doch ihr « Nahmen wissen ?
Molk . Ihre Nahmen ? Ja , die stehen im

Thsrzettel .
Fritz . Nun ?
Molk . Die Alte heißt Frau von Drum -

lach.
Fritz . Brumbach ? Der Nahme bedeutet nichts

Gutes.
Mols . Die kleine schelmische Dirne heißt

Aschen, und ist ihr Kammermädchen .
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Fritz , Und das runde Engelsköpfchen ?
M o ! k. Was für ein Engelsköpfchen ?
Fritz . Das griechische Mädchen mit dem

Schwanenhals und dem Lilienbuscn ?
Molk . Das versteh' ich nicht.
Fritz . Tölpel ! Wer ist das dritte Frauen¬

zimmer ?
Molk . Tölpel ? — (Er wiegt das Geld auf

der Hand. ) Drey halbe Gulden — der Tölpel mag
pafsiren .

Fritz . Nun ?
Molk . Das dritte Frauenzimmer ist das

gnädige Fräuleist .
F ritz . Und sie heißt ?
Molk . Nun sie heißt vermuthlich wie ihre

Mutter .

Fritz . Fräulein Brumbach ? pfuy ! so muß
sie nicht heißen .

Molk . Gebe ihr der Herr einen ander»

Nahmen .
Fritz . Das werd' ich / Bursche / bey Gott !

das werd' ich! — weißt du nichts mehr ?
Molk . NichtS / als daß der Kaffeh kalt

wird. (Er geht in das Zimmer. )
Fritz . Also Fräulein Brumbach ? —Pfuy !

der Nahme macht mich eiskalt . — Aber was



kann dar hübsche Mädchen für seinen häßlichen

Nahmen ? und sieht es mchr in meiner Macht ,

sie heute oder morgen umzutaufen ? Baronesse

Wellinghorsi , das klingt besser. Wenn ich nur

erst wüßte , wie ich es ansangen soll , bekannt

mit ihr zu werden ? — (Er gucktdurch das Schlüs¬

selloch.) Da seh' ich einen grünen Sofa , aber eS

sitzt Niemand darauf . — Rechter Hand hangt

ein Spiegel , aber es steht Niemand davor .

Ich muß doch ein wenig lauern .

(Als er eben wieder das Auge a» das Schlüsselloch

legt. öffnet Lischen die Thür, und rennt ihn

be,nahe »wer den Haufe».

Dritte Scene .

Fritz . Lischon .

Lisch en Nutzend. ) lAho! was bereutet du. - ?

Fritz . Eine förmliche Belagerung , meui

schönes Kind ; aber du rhust einen Ausfall , und

der Feind retirirt sich.

Lisch . Hab' ich Ihnen Schaden gethan ,

mein Herr ?
Fritz . Durch deine schwarzen Äugen , ja,



Lisch . Darf ich fragen , mit wem. Sie zu
sprechen verlangen ?

Fritz . Mit dir , liebes Mädchen .
Lisch . Mit mir ? nun , hier bin ich.
Fritz . Sage mir doch, bey wem dienst du?
Lisch . Bey der Frau von Brumbach .
Fritz . Wer ist die Frau von Brumbach ?
Lisch . Mein schöner junger Herr , da fra¬

gen Sie mich zu viel. Ich bin erst seit drey Wo¬
chen bey ihr. Von meiner Vorgängerinn konnt
ich auch nichts erfahren ; denn die hat nur vier¬
zehn Tage bey ihr ausgehalten .

Fritz , lind du schon drey Wochen ? das
macht dir Ehre .

Lisch . Auch ist meine Geduld schon so dün¬
ne geworden , wie ein Herbstfaden auf der Wie¬
se, und wenn das liebe Fräulein nicht wäre —-

Fritz . Das liebe Fräulein , ja wohl ! dar
allerliebste Fräulein !

Lisch . Kennen Sie sie?
Fritz . Ich kenne nichts als sie, ich habe in

meinem Leben nichts anders gekannt . .
Lisch , Wo haben Sie sie denn gesehen ?
Fritz . Gestern in der Kirche.
Lisch . Sonst nie ?
Fritz . Sonst nie.
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Lisch , (lächelnd. ) Die Bekanntschaft ist ein -

wenig jung .
F r i tz. Ich bin auch jung , und das Fraulein

ist auch jung , und kurz , ich bin zum Sterben
in sie verliebt .

Lisch . Ey! davon wissen wir nicht ein
Wort .

Fritz . Aber ich weiß es "auswendig .
Lisch . Haben Sie oft dergleichen Anfalle ?
Fritz . Ich muß dir sagen , Lischen , ich bin

seit meinem achten Jahre immer verliebt gewe¬
sen, und ich hoffe , ich werde verliebt seyn , bis
in mein Achtzigstes .

Lisch . Der letzte Gegenstand Ihrer Liebe
wird zu beneiden seyn.

Fritz . Der Letzte ist dein Fraulein . Ich
werde sie ewig lieben.

Lisch . Ewig ?
Fritz . Nicht eine Stunde weniger .
Lisch . Das läßt sich hören . Die Ewigkeit

ist ein allerliebstes kleines Ding , besonders in
dem Munde eines jungen Herrn von zwanzig
Zähren .

Fritz . Ein und zwanzig , wenn es dir be¬
liebt.

Lisch . Ein und zwanzig ? da bitte ich um



25o

Verzeihung . Aber darf man nicht wissen , wie

der irrende Ritter heißt , den mein holdes Frau¬

lei » zu ihrem Sclaven gemacht ?

Fritz . Baron Welttnghorst . Ich bin reich,

habe weder Vater noch Mutter ; morgen werde

ich mündig , und kann thun was ich will .

Lisch . So , so, wenn Mir das Fraulein

auch thun dürfte , was sie will .

Fritz . Meinst du , sie werde wollen ?

Lisch . Warum nicht ? hier eine alte böse

Mutter , dort ein junger freundlicher ' Herr; hier

ein Glas Rhabarber , dort ein Glas Mandel¬

milch —

Fritz . Du entzückst mich! ich muß dich küs¬

sen.
Lisch , (sich sträubend. ) Pflegen Sie immer

das Kammermädchen ihrer Geliebten zu küssen,

wenn Sie entzückt sind ?

Fritz . Immer , immer , das ist so meine

Art .
Lisch . Die jungen Herren küssen, die

alte » geben Geld .

Fritz . O, über diesen Punct bin ich ein

Methusalem . (Er gibt ihr eine volle Börse) Da klei¬

ner Schelm' !

Lisch . (Mit verstellter Weigerung. ) Nicht dclh
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— so war es nicht gemeint — wahrhaftig Sie

sind unwiderstehlich .

Fritz . Wollte Gott , dein Fräulein spräche

eben so.
Lisch . Wer weiß —

F ritz . Sag ' ihr , daß ich schmachte- wie Sieg -

wart , brause wie Werther —

Lisch . Und liebte , wie Tom Io nes.

Fritz . Daß ich schüchtern und bescheiden —

Lrsch . Funken sprühe , wie eine Rakete —

Fritz . Die sich endlich m sanfte Leuchtku¬

geln auflöst .
Lisch . Aber die Leuchtkugeln verlöschen .

Fritz . LiebesKind , man muß ein Gleich¬

nis; nie zu lange fortsetzen , daS taugt nicht.

Laß uns von meiner Dankbarkeit sprechen , die

eben so ewig als meine Liebe —

Lisch . Ich bin mit vier Wochen zufrieden .

Fritz . Scherz bey Seite , du könntest mich

in eine dankbare Wuth versetzen — (Er zieht einen

Brief aus der Tasche, de» er hin und her dreht. ) Wenn

du zum Beyspiel diesen Brief besehen wolltest —

Lisch . Recht gern . (Sie besieht ihn. ) ES ist

ein Brief ohn? Adresse.

Fritz . Er ist von nur , durch dich, an meine

künftige Braut adreffirt .
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Lisch . Eine Braut ohne Nahmen ? ich kann

ihn also gebe»/ wem ich well.

Fritz . Nur nicht der alten Frau von Brum¬

bach, . lieber behalt ' ihn selbst-
Lisch . Nein , mein schöner junger Herr

von ein und zwanzig Jahren , so auf der Post
wie ein Brief , geht man nicht in der Liebe.

Fritz . Amor fahrt mit Tauben , und die

Tauben fliegen . Sobald er Schnecken vor¬

spannt , werd' ich auch langsamer gehn .
Lisch . Mein Fraulein weis; noch nicht ein¬

mahl , daß Sie epistiren , und soll sich schon in

Correspondenz mir Ihnen einlassen . Das ist ge¬
fährlich .

Fritz . Sie soll nur lesen.
Lisch . Vermuthlich ist der Brief aus Ihren

Augen abgeschrieben ?
Fritz . Wort für Wort .

Lisch . Nun , so weiß ich ihn schon auswen¬

dig.
Fritz . Aber ein Abgesandter ohne Creti -

tiv —

Lisch . Geduld ! Geduld !

Fritz . Das Work sieht nicht in meinemLe -

zstcon. '
Lisch . Schreiben Sie es hinein . Verwah -
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rrn Sie Ihren zärtlichen Brief . Ich werde ihr.

sagen , daß ein junger schlanker Herr mit einem

Paar großen wilden Augen sich entschlossen hat ,

sie ewig zu lieben . Wars nicht so?

Fritz . Nichtig .
Lisch . Daß er Baron , und reich ist ; daß

er morgen mündig würd.

Fritz . Gau ; recht.

Lisch . Und daß erste übermorgen Heimchen

will.

Fritz . Warum nicht Morgen Abend ?

Lisch . Wenn nur die Mama nicht karg mit

ihrem mütterlichen Segen ist.

Fritz . Der Zufall hat mich barouisirt , der

Zufall hat mir zwey schone Rittergüter vermacht ;

was kann sie gegen mich einwenden ?

Lisch . Sie wird sagen : Kinder müssen nicht

hcirathen .
Fritz . Das mag sie um ein Paar Jahr zu

unsern Kindern sagen.
Lisch . -Die Mutter theilt den Myrthen -

kranz nicht gern mit der Tochter .

Fritz . Was ? will die Alle selbst zur zwey¬
ten Ehe schreiten ?

Lisch . Zur Dritten .

Frrtz . Bravo !
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Lisch . Den ersten Mann hat sie todt geär¬
gert / der zweyte ist ihr davon gelaufen / den
dritten wird sie schon besser einsperren . n

Fritz . Wahrhaftig ? und doch führt sie das
Fräulein mit sich herum ? will Gurken verbau- t

fen , und hat Melonen bey sich? s
Lisch . Wir bilden uns ein , die Melonen r

wären noch nicht reif . Wir nennen Fräulein
Nantchen nur das kleine Mädchen / das
Kind .

Fritz . Fräulein Nantchen ? heißt sie Nant¬
chen?

Lisch . Ja .
. Fritz . Ein allerliebster Nahme ! der Nah¬

me entzückt mich! ich muß dich küssen.
Lisch . Schon wieder ?

Fritz . Wenn dein Fräulein noch ein halbes
Dutzend solche hübsche Nahmen hat , so küsse ich
dich noch sechs Mahl .

Lisch . Gemach , mein Herr ! wer uns über¬
raschte , sollte denken , Sie waren in mich ver¬
liebt .

Fritz . Warum nicht ? ich bin auch in dich
verliebt . Ich bin ein Mahl in acht Mädchen zu¬
gleich verliebt gewesen.

Lisch . Eine saubere Empfehlung . !
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Fritz . Damahls war ich noch jung .

Lisch . Freylich , die Beständigkeit kommt

nicht vor den Jahren .

Fritz . Aber wenn du meinst , ein getheil¬

tes Herz brenne darum schwacher , so soll das

Feuer meiner Küsse dir sogleich beweisen — (S-

will sie umarmen. )

Lisch , (sich sträubend. ) Herr Baron ! Herr

Baron !

Felix (!N der Thür stehend. ) Fritz ! Fritz !

Lisch , (kreischtund läuft davon. )

Vierte Scene .

Felix im Schlafrock . Fritz .

Fritz . Sind Sie schon aufgestanden , lieber

Herr Felix ?
F e l. Das möchte ich Sie fragen . Sie pfle¬

gen sonst immer einige Stunden länger zu schla¬

fen al ^ ich.
Fritz . Ach! die Liebe raubt mir den Schlaf .

Fel . Schon wieder ? drey Meilen von hier

war es der nähmliche Fall .
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Fritz . Drey Meilen ? wirklich gerade drey ?
das war eine Vorbedeutung .

F e l. Wie so?
F r i tz. Betrachten S ie die 3 dort an derLhür .
F e l. Nun ?

Fritz . Da wohnt meine Geliebte .
Fcl - Die eben weglief ?
Fritz . Nein , das war nur das Kammer¬

mädchen. Ein Stern von der sechsten Große
gegen eine Sonne .

Fel . Sonnen und Engel , das bin ich schon
gewohnt .

Fritz . Lieber Herr Felix , wenn Mahomet
den Mond in seinen Ermel stecken konnte , so
kann ich auch wohl die Sonne heirathen .

Fel . Da werden Sie sich die Flügel ver¬
brennen .

Fritz . Sie scherzen , aber es ist mein ovl-
lcgcr Ernst .

F e l. Da sey Gott für !
F r i tz. Warum ?

Fel . Weil man unter zwanzig Ehen nur
Eine erträgliche , und unter Hunderten nur Eine
gute findet.

Fritz . S>e sind ein Weiberfeind .
Fei . Ein Kmd , das sich verbrumt , scheut
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das Feuer , aber der Jüngling stürzt steh in die

Flamme.
Fritz . Es ist so süß , lichterloh zu brennen .

F e l. Ich weiß es , und habe meine Erfah¬

rung lhener gekauft .
Fritz . Denken Sie nur , sie heißt Nant -

chen.
Fel . Und wenn sie Angelica hieße . - Der

Nahme macht keinen Engel .

Fritz . Sie ist kaum sechzehn Jahre alt .

Fel . Desto langer wird sie Sie quälen .

Fritz . Sie ist schön, wie eineRosenknospe .

F e l. Desto mehr Schmetterlinge werden sie

mugaukeln .
Fritz . Sie ist sanft , wie eine Taube .

Fel . Sanft sind die Weiber alle , aber nur

außer dem Hause .
Fritz . Nun , so fahren wir den ganzen Tag

spatzieren.
Fel . Junger Freund , Sie scherzen über

die ernsthafteste Angelegenheit Ihres Lebens.

Fritz . Gerade umgekehrt , ich finde , daß

es die lustigste ist. Ein schönes Mädchen lieben ,

von ihr geliebt werden , sie heirakhen , was kann

lustiger seyn ?
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Fel . Gut daß ich Sie kenne , und daß ich
weiß , wie schnell Ihre Funken verglimmen .

Fritz . Eben weil es nur Funken waren , aber
jetzt ist es ein Trojanischer Brand .

Fel . Lieber Fritz , keine Romanenstreiche .
Sie kennen die Welt , Sie sind an meiner Hand
durch ganz Europa gereist , und haben mehr ge¬
sehen als Posthäuser .

Fritz . Ja lieber Herr Felix , ich danke Ih¬
nen meine Menschenkenntniß .

Fel . Sie kennen Menschen und kennen sich
selbst nicht.

Fritz . Es soll den sieben Weisen Griechen¬
lands nicht um ein Haar besser gegangen seyn.
. Fel . Wenn Sie nun Ihr Nantchen ein Jahr

besessen haben —

Fritz . So hab' ich dreyhundert fünf und

sechzig glückliche Tage durchlebt .
Fel . Und im zweyten Jahr ?
Fritz . Einen Tag mehr , wenn es ein Schalt¬

jahr ist.

Fel . Mochte mein eignes schreckliches Bey¬
spiel Ihnen zur Warnung dienen . Ich war auch
verheirakhet , bin es vielleicht noch.

Fritz . Vielleicht ? Es liegt eben nicht viel

zärtliches in diesem Vielleicht .
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Frau , ich gaffte mit ihr m den Mond , statt in

ihr Herz zu schauen ; hernach fand sich) beym Son¬

nenlicht der Vernunft , daß ich jämmerlich betro¬

gen war.

Fritz . Da schlugen Sie ihren Tenophon auf,

und lasen da-) Leben das Socrates .

F s l. Meme Xantippe reichte mir täglich den

Giftbecher . Eitelkeit , Rechthaberey , und be¬

sonders das verdammte Maulen , jagten mich

endlich aus dem Haufe in die weite Äselt .

Fritz . Sie liehen sie sitzen?

Fel . Es war nicht Recht . Ich gestehe Ihnen

meine Schwachheiten , um die Ihrigen zu ver¬

buchen. Ich ließ ihr mein ganzes Vermögen und

eine Tochter ; nahm nichts mit mir , als die we¬

nigen Kenntnisse , die ich mir erworben .

Fritz . Besonders Weiberkennlniß .

Fel . Der angenommene Nahme Felix schütz¬

te mich vor allen Nachforschungen , und so kam

ich in Ihr Haus , als Sie noch ein kleiner Kna¬

be waren .

Fritz . Armer Mann ! warum nannten Sie

sich nicht Jnfelix ?
Fel . Die Freundschaft ihres Vaters , Ihr
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offener Kopf und Ihre Gutmüthigkeit haben seit
zwölf Jahren meinen Kummer gemildert .

Fritz . Mein Vater starb und vermachte mir
die schone Pflicht , Ihnen seine Freundschaft zu
ersetze».

F el. Sie können es , wenn Sie wollen .
F r i tz. Wir müssen immer beysammen bleibe».
F e l. Wenn mein Alter Ihnen nicht lästig

wird.

Fritz . Ich könnte nie recht froh seyn , ohne
Ihren Umgang .

Fel . Ich liebe Sie wie meinen Sohn , und
warne Sie , wie meinen Sohn . Ihres guten Va¬
ters setzte Worte tonen noch in meinen Ohren .

Fritz . Folge diesem Manns , sprach er zu
mir , so wird mein Segen auf dir ruhen .

Fel . Sie werden morgen mündig , und ich
habe Ihnen dann nichts mehr zu befehlen . Sie
sind Herr Ihres Vermögens und Ihrer Person .
Der Freund darf nur bitten und warnen .

Fritz . Der Freund ? Sie machen mich stolz
durch diesen Titel . Aber lieber bester Herr Felix!
warum soll denn gerade meine Ehe unglücklich
seyn , weil die Ihrige es war ?

Fel . Das sage ich nicht. Hat doch schon
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Mancher eine Quaterne gewonnen ; . aber lassen
Sie die Romaneiiglnth nur erst verrauchen .

Fritz . Das kann lange wahren . Ich habe

neulich Jfflands Hagestolzen spielen sehn , und

der arme Reinhold hat mich so gerührt , das; ich

beschloß, über Hals und Kopf zu hcirathen . .

Fel . Sie sind viel zu jung .
Fritz . Die Jugend ist leichter zu befriedigen .

Fel . Und leichter zu sättigen .
Fritz . Wer vierzig Jahre wählt, , wählt nicht

rmmer gut .
Fel . Sie kennen Ihre neue Geliebte nicht.

Sie haben ein Buch gesehen rn englischem Band ,
und wissen mcht was darin sieht.

Fritz - . Sollte Gott ein schlechtes Buch so
schon gebunden haben.

Fel . Besser eine Stunde der Überlegung ,
als ein Jahr der Rene .

Fritz . Recht - lieber Herr Felix , ich will

Namchen prüfen , mit aller der Vorsicht , mit
der ein Liebhaber zu Werke geht.

Fel . (lächelnd. ) Das ist freylich -Alles , was
«in Liebhaber versprechen kann.

Fritz . Fürs Erste habe ich »hr diesen Brief

geschrieben, in dem ich ihr sage ,, daß ich sie an¬

böthe.
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Fel . Die beste Art sie kennen zu lernen .
Fritz . Wenn ich nur wüßte , wie ich den Brief

in ihre Hände spielen soll ?
Fel . Mit der Zeit bricht man Rosen .
Fritz . Wenn die Rosen schon blühn , so ist

keine Zeit zu verlieren .
Fel . Sie nannten mich Ihren Freund.

Wohlan , bedienen Sie sich meiner Augen. Mir
hat die Liebe keine Brille aufgesetzt .

Fritz . Ist denn die Liebe ein Brillenhändler !
oder ist es etwa besser, von der Milzsuchr ein
Microscop zu leihen ? wer den Menschen Ihre
Brillen entzwey schlägt , der verdient wenig
Dank . — Doch nur Geduld ! Sie sollen Nant -
chen sehen , und selbst von ihr bezaubert werden-
Das sanfte blaue Auge , die bescheidene Grazie ,
die liebenswürdige Schüchternheit , die reihende
Unschuld — gewachsen wie eine Griechinn , blü¬
hend wie eine Circassierinn , den Busen einer
Türkinn und die Zähne einer Mohrinn — (Ein
Aufwartn,ädchen geht mit einem Bund Schlüsse! über
die Bühne. Fritz erblickt sie.) Halt ! zum- Henker !
welch ein niedliches Geschöpf ! — höre doch, lie¬
be Kleine ! laus nicht so schnell! he da! kleiner
Satan ! kannst du nicht warten ? (Er läuft ihr
nach. )
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Fel . Dahaben wirs ! Jede weiße Schürtze

setzt ihn in Flammen . Thörichter Jüngling ! der

Jugendgluth für Liebe nimmt ; und wehe dem ar¬

men Mädchen ^ das seinen Myrthenkranz in sol¬

che Strohflammen wirft . (Er geht in s-i„ Zimmer. )

Fünfte Scene .

( Das Zimmer der Frau von Brumbach. )

Lisch en. Gleich darauf N a n t che n.

Lisch , (zahlt das Geld. welches ihr Fritz gab. )

Acht Thaler und ein Goldstück . Der jung - Mensch

gefallt mir. Er rft rasch wie ein Fähndrich , und

freygebig wie ein Prinz . Laß sehen , was hat ein

vernünftiges Kammermädchen dabey zu thun ?

Hier brennt das Feuer , und dort liegt das Stroh .

Sie muß das Stroh ein wenig näher zum Feuer

rücken, und dann ein Mahl hincinblasen , so ist die

Sache geschehen.
Nantchen (kömmt. ) Ist meine Mutter schon

aufgestanden ?
Lisch . O ja , sie kämmt eben den Mops .

Nantch . (gähnend. ) Welchen Lag haben wir

heute ?
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Lisch . Montag .
Nan ich. Das ist Schade . ,
Lisch . Wieso ?
Nantch . Dann ist es noch so lange hin bis

zum Sonntag .
Lisch . Hat Ihnen die letzte Predigt so gm

gefallen ?
Nantch . Die Predigt ? ach nein ! aber in

der Kirche sieht man doch Menschen . Wir dürfen
ja die ganze Woche nicht aus dem Hanse .

Lisch . Man sieht und wird gesehn.
N an tch. Wer sahe wohl auf meinen schlech¬

ten Hut , und mein einfaches wcisieL Kleid?
Wahrhaftig / ich schäme mich recht. Mama gibt
mir nichts Besseres .

Lisch . Desto freygebiger ist Mama Natur

gegen Sie gewesen.
Nantch . Wenn ich so mitten unter den ge¬

putzten Damen sitze, so fühle ich wohl , daß Ma¬
ma Recht hat .

Lisch . Worin ? '

Nantch . Sie nennt mich immer ein dumireS
häßliches Ding .

L i s ch.- Es- gibt Leute , die das Gegentheil
behaupten .

Nantch . Ja , dssr Herr von Piffelberg hat
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mir wohl einmahl gesagt/daß ich hübsch wäre ; aber

dieMama wurde böse, und da zog er sein Wort

zurück.
Lisch . Ich kenne einen jungen Herrn / der

sein Wort nicht zurückzieht / und wenn die Mae

ma auch zehn Mahl bös würde . .

Nantch . Du kennst so viele Menschen .

Lisch . Diesen erst seit . einer halben Stunde /

aber er hat mir so viel von Ihnen vorgeplaudert /

daß ich ein halbes Jahr davon erzählen könnte .

Nantch . Von mir ? erzähle liebes Lischen ,

erzähle.
Lisch . Er ist jung / schlank/ seurig / verliebt —

Nantch . Verliebt ? in wen ?

Lisch . In Fräulein Nantchen .
Nantch . In mich? ach mein Gott ! wie du

mich erschreckt hast!
Lisch . Wodurch ?
Nantch . Das müssen wir gleich der Mama

sagen.
Lis ch. Ey warum nicht gar !

Nantch . Du treibst deinen Scherz mit mir.

Lisch . Kemeswegos . Er will Sie heirathen .

Nantch . Heirathen ? ich falle in Ohnmacht .

Lisch . Das hat nichts zu bedeuten .

Kotzebne' S Theater. Dd. M
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Nantch . Sage mir doch, kann ich denn
wirklich schon heirathen ?

Lisch . Warmm nicht ? wenn sich eine gute
Parthie findet .

Nantch . Du machst , daß ich lachen muß.
Lisch . Er ist reich und Baron .
Nantch . Sind die Barons denn so liebens¬

würdig ?

Lisch . Nicht immer , aber ich wette , dieser
gefallt Ihnen .

Nantch . Wenn er mich liebt , so gewinnst
du deine Wette .

Lisch . Als ich ihm sagte , daß Sie Nant-
chen hießen , gerielh er so in Entzücken , daß er
mich umarmte .

Nantch . War das auch ein Beweis sein«
Liebe?

Lisch . Ja wohl.
Nantch . Sonderbar , das gefallt mir nicht

an ihm.
bisch . Er bath mich auch , einen Bries an

Sie zu bestellen .
Nantch . Geschwind , wo hast du den Brief ?
Lisch . Ey ja doch, das würde sich schicken.

Ich hab' ihn tüchtig ausgeschalten .
Nantch . Pfuy , das hast du dumm gemacht.
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Es hat noch Niemahls Jemand an mich ge¬
schrieben.

Lisch . Man muß ihn doch erst besser kennen

lernen .

Nantch . Nun wirb der arme Mensch trau »,

rig werden .

Lisch . Es hat keine Noth , das Traurigseyn
schien eben nicht seine Sache .

Nantch . Aber was soll daraus werden ?

Lisch . Kömmt Zeit , kömmt Rath . Mama
bleibt gewiß noch lange hier , denn der Roman
mit dem Herrn von Piffelberg fangt an ernsthaft

zu werden . Da findet sich denn wohl einmahl
Gelegenheit , einander zu sehen und zu sprechen.

Nantch . Sehn und sprechen ? wo denkst du

hin? Ich könnte kein Auge aufschlagen , und kein
Wort hervorbringen .

Lisch . Das ist dann. se i n e Sorge . Wer

weiß, was geschieht. Er har schöne Güter , und

wenn Sie Baronesse Wellinghorst werden ; so zie¬
he ich mit Ihnen und heirathe seinen Verwalter .

Nantch . Ja , da aber — dann soll er dich
auch nicht mehr umarmen .

Lisch . Stille ! Die Mama kommt !
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Sechste Scene .

Frau von Brumbach . Die Vorigen .

Nantch , tkGt ihr die Hand. ) Guten Morgen
liebe Mama .

Fr . v. Br . Guten Morgen kleines Ding.
Mein Gott / wie du heute wieder aussiehst . Ge¬
sund und roth wie eine Viehmagd .

Nantch . Ich habe gut geschlafen .
Fr . v. Br . Du sollst aber nicht gut schlafen.

Es schickt sich nicht für ein Mädchen vom Stande /
die ganze Nacht zu schlafen wie ein Murmelthiee .

Nantch . Nach dem Abendessen kann ich die

Augen kaum offen halten .
Fr . v. Br . Das ist eine bäuerische Gewohn¬

heit . (Sie setztsichan de» Thectisch. ) Ein Frauenzim¬
mer von Erziehung weiß immer mit Anstand zu
kränkeln , und ich habe , Gott sey Dank , m mei¬
nem Leben keine gesunde Stunde gehabt .

Lisch . Auch hat sich dadurch ein gewisses
sanftes Schmachten über Ihr ganzes Wesen ver¬
breitet —

F r. v. Br - Die Männer sind Tyrannen .
Wie dürften wir das Recht des Srärkern so oft
unter die Füße treten , wenn wir unsere Schwä-



chenicht interessant zu machen wüßten . Nutzba¬
re Nerven , Krampfe , Pirmonter - Wasser im Som¬

mer und Baldrianpillen im Winter , das hat

schonmanchen polternden Eheherru zum geschmei¬

digen Gatten umgeschaffen . — Doch diese müt¬

terlichen Lehren kommen zu früh für dich. Geh

Kind, geh in mein Kabinet . Lies den Morgen¬

segen, und nimm den Mops auf den Schoos .

Ich habe mit Lischen zu reden. (Nantchen geht ab. )

Fr . v. Br . Ist der Herr von Piffelberg noch

nicht hier gewesen ?
Lisch - Er ist heute sehr früh auf die Jagd

gegangen.
Fr . v. Br . Der arme Schelm ! die Unruhe

hat ihn nicht schlafen lassen. Was meinst du Lis-

chen, soll ich ihn heirathen ?
Liesch . Diese Frage müssen Ew. Gnaden an

Ihr Herz richten .
Fr . v. Br . Bewahre der Himmel ! ich bin

froh , daß die Zeiten vorbey sind , wo das Herz
den Meister fpielr , und der Vernunft Traume

vorgaukelt . Liebs ist ein guter Knecht , aber ein

böser Herr . Heirathen ist eine üble Gewohnheit ,
die man mitmachen muß , wie die Sieste in Spa¬
nien. Doch wehe der Thörinn , dre ihren Nacken

beugt, wo sie zu herrschen geboren wurde.
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Lisch . Mir dem Herrn von Piffelberg —
F r. v. Br . Wagt man so etwas nicht , ganz

recht , und eben das spricht für ihn. Eine Frau
kann nun einmahl nicht mit Anstand in der Welt
erscheinen , wenn sie nicht immer ein Geschöpf
mit sich führt , das Mannskleider tragt , und
das mag dieser Piffelberg leicht eben so gut seyn,
als irgend ein Anderer . Seine Güter sind frey?
lich verschuldet , aber er ist auS einer alten Fa¬
milie , und eine gute ehrliche Haut . Man könnte
eine gewisse Politur , eine gewisse Feinheit des
Gefühls an ihm vermissen ; doch desto besser!
Natur ! Natur ! es geht doch nichts über die
Natur ! — Wo sind meine Zähne , Aschen ?

LrSch . Sie liegen in Ihrem Schlafzimmer .
Fr . v. B r. Der Mann scheint mir wirklich

von Herzen ergeben . Indessen werde ich seinen
Gehorsam prüfen —

Lisch . Und wenn er die Probe hält ?
Fr . v. Br . Je nun , ich bin eS müde , län¬

ger so allein in der Welt herumzuschwärmen . Ich
brauche einen Mann , der meine Rechnungen
führt , und sich statt meiner mit Postillion und
Gastwirth herumzankt . Wenn ich nun vollends
bedenke, daß ich ein kleines Kind ru versorgen
habe —
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Lisch . Haben Jhro Gnaden noch em klei¬

nes Kind ?

Fr . v. Br . Mein Gott , hast du Manschen

vergessen?
Lisch . Ach, das gnädige Fraulein —

Fr . v. Br . Was Fraulein ! was gnädig !

sie ist ein Kind , das kaum rechts und links zu

unterscheiden weiß- Ich will nicht- hoffen , daß

du ihr Dinge in den Kopf setzest

Lisch . Gott bewahre ! sie weiß kaum , daß

sie einen Kopf hat .

Fr . v. Br . Da siehst du nun. Muttersor¬

ge ist eine schwere Sorge . Ferner der Mops ,

die Tanarienvogel -—' man kann ja euch Dome¬

stiken nichts anvertrauen . Wein künftiger Ge¬

mahl wird alle Hände voll zu thun haben .

Lisch . Von der Sorge für das Fraulein

konnten Sie sich bald befreyen .

Fr . v. Br . Wie so?

Lisch . Geben Sie ihr den ersten besten

Mann.

Fr . v. Br . Bist du toll ? ha! ha! ha! das

Kind einen Mann ! wir verheirathen unsre Mäd¬

chen nicht , wie die Russen ihre Knaben .

Lisch . Aber wenn sich Einer fände , der stch

mit ihr befassen wollte —
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F r. v. B r. Schweig ! Frühe Ehen , späte

Reue . Wenn die Töchter nur fühlen , so müs¬
sen die Mütter denken . Hymen an Amors
Hand ist ein Moloch , dem ich mein Kind nie
opfern werde.

Lisch . Es wäre auch Schade um den Mops,
er hat sich so an das Fräulein gewöhnt .

Fr . v. Br . Eben deßwegen . Nein , solange
der gute Mops lebt , darf Nantchen nicht an»
Heirathen denken.

Ein Bedienter ( in « herein. ) Der Hm
von Piffelberg will aufwarten .

Fr . v. Br . Er ist willkommen . — Geh LiS-.
chen, laß uns allein .

Lisch . (beUTette. ) Die Schaferstunde schlägt.
(Sie geht ab.)

Siebente Scene .

Frau v. Brumbach . Herr v. Piffel -
berg in Jagdkleidung .

Piffelb . Glück auf , gnädge Frau ! ei«
frischer Morgen . Ich habe meine Füße in Thau
gebadet .



Fr . v. Br . Sie sprechen ja so dichrerijch ,

als ob Sie Kleist oder Thomson gelegen hatten .

Piffelb . Kleist ? Unter dem Regiment dient

mem Vetter . Thomson heißt der Müller aus

meinem Gute . Die Bestie ist ein Wilddieb .

Fr . v. B r. Ist Ihre Jagd gut ?

Piff - lb . Das erste Revier im Lande. Hei¬

mchen Sie mich, und Sie sollen ein Treib,agerr

sehn, oder auch ein Fuchsprellen — hohl mich

der Teufel ! gnadge Frau , Sie sind alt , aber

so Etwas haben Sie m Ihrem Leben nicht ge¬

sehn.
Fr . v. B r. Es scheint , mein gnädiger Herr ,

daß Sie sich auf das Alter eures Frauenzünmers
eben so wenig verstehen , als auf die chinesische

Sprache .
Piffelb . Da haben Sie Recht , ich spreche

deutsch.
F r. v. B r. Und recht derbes Deutsch .

Piffelb . DaS Alter eines Pferdes weiß ich

auf ein Haar zu beurtheilen , da darf ich nur

nach den Zahnen sehen.

F r. v. B r. Wollen Sie nicht herunter in

den Stall gehn ?
Piffelb . Was soll ich da machen ? Der

Wirth hat em Paar zwanzigjährige Rappen —
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F r. v. B r. Dort wird man Ihre Sprache
besser verstehen .

Piffelb . Hab' ich wieder dumme Streiche
gemacht ? Nehmen Sie mirs nicht übel , ich bin

schlecht und recht , aber ich meinte es ehrlich wie
mein Hühnerhund .

F r. v. B r. Wirklich , wenn man mit Ihrer
Sprache »och nicht vertraut ist. —

Piffelb . Was Sprache ! wenn nur das

Herz seine gehörige Ladung hat . Gnädige Frau ,
machen Sie ein Mahl ein Ende , schlagen Sie
ein. Morgen ist die Hochzeit , und übermorgen
das Treibjagen .

F r. v. Br . Wo denken Sie hin ? in meinen
Jahren —

Piffelb - . Ebendeswegen . Wir haben beyde
keine Zeit zu verlieren . Ich bin auch ein alter
Knabe .

F r. v. B r. Mein Gott ! wie alt glauben
Sie wohl , daß ich ungefähr seyn möchte ?

Piffelb . Haben Sie mir' nicht erzählt , Ihr
zweyter Gemahl sey im siebenjährigen Kriege ge¬
blieben .

Fr . v. Br . Warum nicht gar im trojani¬
schen Brande .

Piffelb . Was Krieg ! was Brand ! ich



liebe den Frieden , und ich wurde Sie heirathen ,

wenn Sie auch mit Methusalem m die Schule

gegangen waren . Wohlan , gnädige Frau , ma¬

chenSie keine Hacken. Kommen Sie nach Pif -

felberg. Mein Pastor soll uns ein paar Mahl

von der Kanzel werfen , und hernach .in Gottes

Nahmen , seyd fruchtbar und mehret euch.

F r. v. B r. Nicht so rasch, mein Herr Jäger .

Ein Rebhuhn schießen und eine Frau gewinnen ,

ist zweyerley .
Pisse lb. Hab' ich denn nicht lange genug

auf dem Anstand gelauert ? ich denke , es rst Zeit

das Wild zu hetzen.
Fr . v. B r. (bey Seite. ) Wart , ich will mei¬

ne Herrschaft gründen , und dir den Kops ein we¬

nig warm machen. (Laut. ) Nichts unausstehlicher ,

als eine Heirath , die man abjchlreßt , wie einen

Güterhandel ; wo nicht die geringste jugendliche

Unbesonnenheit mit unterläuft ; wo weder Zwey-

kampf noch Selbstmord , weder Nacht noch Ent¬

führung die Seene ein wenig lebhafter machen.

Piffelb . Aber Potz Wetter ! mit wem soll

ich mich denn schlagen ? wen soll ich denn ent¬

führen' ?
Fr . v. Br . So tragisch soll unser Roman



mcht enden , aber es sind noch tausend Dinge zu
überlegen —

Piffelb . Tausends das ist viel. Fangen
Sie an.

Fr > v. B r. Und tausend kleine Manieren
zu beobachten —

Piffelb . MeinSeel ! da bin ich Lehrbursch.
Fr . v. Br . Wir müssen ungestört seyn.
Piffelb . Wer stört uns denn ?
Fr . v. Br . Können nicht hier alle Augen¬

blicke meine T achter oder das Kammermädchen
uns überraschen ?

Piffelb . Nun , man schickt sie wieder fort.
Fr . v. Br . Das ist gegen den Wohlstand .

Wissen Sie was ? jene Thüre führt in den Gar¬
ten. Hier haben Sie den Schlüssel dazu. Um
Mitternacht , wenn die Geisterstunde schlagt , er¬
warte ich Sie hier .

Piffelb . Um Mitternacht ! prr ! dann
schwärmt der wilde Jäger .

Fr . v. Br . Ich will nicht hoffen , daß Sie
sich fürchten ?

Piffelb . Das eben nicht , wenn ichs mir
nicht verschlafe. (sse nimmt den Schlüssel. )

Fr . v. Br . So mögen Sie morgen früh
eine Geliebte im Thau suchen.
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Piffelb . Aber warum soll ich denn eben

durch den Garten kommen ? das Haus ist ein

Wirthshaus , es steht die ganze Nacht offen ,

kein Mensch verwehrt mir den Eintritt .

F r. n. Br . Wollen Sie meinen guten Ruf

den Leuten Preis geben ? — Und dann der Gar - ,

ten , die frische Abendluft , der Gesang der Nach¬

tigallen —

Piffelb . Die Nachtigallen singen jetzt nicht.

Fr . v. Br . Kurz und gut , mein Herr ,

durch den Garten geht der Weg zu meinem Her¬

zen.
Piffelb . Nn , nu , ich habe nichtaewußt ,

daß Ihr Herz ein Gartenhaus ist.

Fr . v. Br . Sehen Sie , der Vergleich ist

nicht übel ; ein Gartenhaus , eine Laube , vom

Strahl des Mondes schwach beleuchtet —

Piffelb . Wir haben jetzt keinen Mond¬

schein.
Fr . v. Br . Wir wandeln in der Kühlung

durch die belaubten G» nge —

Piffelb . Da werden wir uns den Schnu¬

pfen hohlen .
Fr . v. Br . Ein Liebhaber darf auch dis

Schwindsucht nicht scheuen.

Piffelb . Wenn ich des NachtS meine Ru-
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he nicht habe , so bin ich den ganzen Tag nicht

' einen Schliß Pulver werth .
Fr . v. Br . Desto besser! Ohne Opfer kein

Verdienst .
Pifselb . Ich denke , gnädige Frau , wir

überlassen die Alfanzereyen den jungen Leuten.
Wenn wir unsere Jahre zusammenzählen , so
mochte wohl etwas mehr als ein Säculum her¬
auskommen —

Fr . v. Br . Der Mensch wird mich noch zur
Eybele machen.

Piffe lb. Wir haben beyde die Gicht —
Fr . v. B r. Ihr Verstand ist schrecklich ge¬

lahmt .
Piffel b. Ich bin mit Rückenschmerzen ge¬

plagt , und Sie haben zuweilen den Keichhu-
sten —

Fr . v. Br . Ach Gott ! — wie wird mir —
ich falle in Ohnmacht —

Piffelb . Nun , da haben wirs ! und doch
will sie in der Nacht herum laufen .

Fr . v. Br . Nantchen ! — Liöchen! — ich
sterbe - —

Piffelb . Hat keine Gefahr . Verschlucken
Die eine Hand voll Schießpulver .
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Fr . v. Br . Nantchen ! — Lisch «, ! — j «

Hülfe ! zu Hülfe !

Achte Scene .

Nantchen . Lischen . Die Vorigen .

Lisch . Was gibts ?
Nantch . Was ist Ihnen , liebe Mama »

Fr . v. Br . Mein Salz — gebt mir mein

Salz —

Lisch , (halt es ihr unter die Nase. ) Gewiß hat

der junge Herr von Piffelberg sich Freyheiten

erlaubt .

Piffelb . Was junger Herr ! ich bin ein

alter Mann , (halb bey Seite) und ste wird ja

auch schon weiß , wie ein russischer Hase im

Winter .

F-r. v. Br . Gehn Sie mir aus den Augen !

Piffelb . (beySeite. ) PvtzVelren ! sie wird

boshaft . (Laut. ) Lieber Schatz , eS war so böje

nicht gemeint .
F̂ r. v. Br . Fort , sage ich Ihnen !

Piffelb . Denren Sie an das schone Duett

in der Oosa inra : Lasset Frieden uns stiften
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F r. v. Br . Ein herrlicher Lubino !
Piffelb . Ich will Ihnen eine treffliche Sän

in die Küche schicken.
Fr . v. Br . Gehn Sie zum Henker mit Ih¬

ren Schweinen . '

Piffelb . Mein Seel , es wird Ernst .
Lisch . Hören Sre denn nicht ? Sie sollen

gehn.
Piffelb . Ja doch, ja , aber ich darf doch

wiederkommen ?

Fr . v. Br . Nimmermehr !
Piffelb . Nun , nun , ich weiß schon was

ich thun werde , nnd wenn das nicht hilft , so
blase ich zum Abzug und laße die Hunde koppeln.

(Er geht ab. )
Fr . v. Br . Er geht wirklich ? ohne sich ein

Mahl zu meinen Füßen zu werfen ?
Lisch . Sie müssen ihm das verzeihen , er

ist ein wenig steif.
Fr . v. Br . Ach! was muß man den Män¬

nern nicht alles verzeihen !
Nantch . Liebe Mama, ' werden denn die

russischen Hasen im Winter weiß ?
Fr . v. Br . Du bist eine Gans .
Nantch . Wenn mein Liebhaber mir dcr-
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gleichen sagte , so gäbe ich ihm auf der Stelle

den Abschied.
F r. v. Br . Jsts möglich ! was muß ich hö¬

ren ? Bald werden dieKinder in der Wiege einan¬

der zulallen : ich liebe dich ! jede Puppe wird ein

Amor seyn , und jede Zuckerdeute ein Billet doux.

Fräulein Naseweiß ! kennst du denn die Dinger ,

die man Liebhaber nennt ?

Nantch . Noch nicht so recht.

Fr . v. Br . Laß doch hören , was stellst du

dir darunter vor ?

N antch . Ein Liebhaber ist ein Geschöpf —

das ich wohl leiden mag.
Lisch . Recht Fraulein , deftniren laßt sichs

nicht.
Fr . v. Br . Hüthe dich, Kind , vor einem

Liebhaber mehr , als vor der FrühlingSsonne .

Diese verdirbt dir nur die Haut , Jener das

H»z - , , .
Lisch . Und wenn ers nicht verdirbt , so

nimmt ers gar weg.
Nantch . Man sollte schworen , es wäre

, dazu gemacht .
Fr . v. Br ° Ein Liebhaber ist ein arglisti¬

ges Wesen , welches Deine Schwachheit benutzt .



Nantch . Ist man denn schwach, wenn
man einen Liebhaber hat ?

Lisch . Es trifft sich wohl zuweilen .
Fr . v. Br . Als Sclave liegt er zu deinen

Füßen . Laß ihn liegen .
NaNtch . Der arme Mensch !
Fr . v. Br . -Hebst du ihn auf , so ist er dein

Tyrann .
La s ch. Der Bösewicht !
Fr . v. Br . Ein Liebhaber ist ein zweyter

Proteus , in allerley Gestalten schleicht er sich
bey dir ein.

Neunte c e n e.

Fritz . Die Vorigen .

Fritz (als Friseur gekleidet, mit dem Puderbeu-
tel unter dem Arme, steckt den Kopf durch die Thür. )
Um Verzeihung , komme ich hier recht ?

Lisch , (lachend. ) Ja wahrhaftig , in allerley
Gestalten .

Fr . v. Br . Wen sucht er , mein Freund ?
Fritz . Ich suche die liebenswürdige Frau

von Brumbach .
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Fr . v. B r. Ich bm die Frau von Brulnbach ,

«her spreche er mir Ehrfurcht .

Fritz . Bey uns zu Lande sind Liebe und

Ehrfurcht unzertrennlich .
Lasch , (heimlich zu Nautchen. ) Fraulein , das

ist der junge Baron .

Nantch . (schreyt.) Ah!

Fr . v. Br . Was fehlt dir ?

Nantch . Nichts , siebe Mama .

Lisch . Sie haben ihr so bang vor den Lieb¬

habern gemacht .
Nantch . Muß ich denn davon laufen , wenn

ich Einen sehe?
Fr . v. Br . Wenn ich nicht dabey bin , ja.

Fritz . Hier zu Lande werden die Kinder

früh klug.
Fr . v. Br . Ja wohl , mein Freund , aber

ivas will Er ?

Fritz . Ich wünsche die Ehre zu haben , Dero

seidnes Haar in Locken zu legen .

Fr . v. Br . Er hat sich umsonst bemüht .

Ich habe bereits einen Friseur .

Fritz . Ganz recht , das ist mein Herr . Er

ist krank geworden , und schickt mich statt seiner .

Fr . v. Br . So , so, was fehlt ihm denn ?

Fritz . Er — hat ein Bein gebrochen .
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F r. v. B r. Der arme Mann ! wie ist denn
das zugegangen ?

Fritz . Er ist auf den St . Annenthurm ge¬
stiegen , auf dem Rückwege glitscht er aus , und
fällt sieben und siebzig Stufen herunter .

Fr . v. Br . Ja , ja , wer hoch steigt , fällt
hoch. — Nun Lischen, gib mir den Pudermantel .

Lisch , (bringt den Pildcrmantcl. ) Guter Freund ,
treibt Er sein Handwerk schon lange ?

Fritz . Ich hoffe bald Meister zu werden.
(Er fängt an zu frisiern.)

Lisch . Tann wird Er wohl heirathen ?
Fritz (mit verstshlnen Blicken auf Nantchen. )

O za, wenn man meine Liebe nicht verschmäht.
Fr , v. B r. Was ist Er für ein Landsmann ?
Fritz . Ich hinein Elsaffer , ein Emigrirter .

Wenn ich erkannt werde , so ist es um mich ge¬
schehn.

Fr . v. Br . Er muß sichhülfen .
Fritz . Ich gebe mir alle Mühe , diejenigen

zu betrügen , die betrogen seyn wollen .
Fr . v. Br . Da thut Er Recht . Hat Er hier

m der Stadt viele Kunden ?
Fritz . Ich vergesse sie alle , wenn ich bey

Jhro Gnaden bin.
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Fr . v. B r. Er ist ein drolliger Mensch. Fri -

ßrt Er auch die Frau von Hengstberg ?

Fritz . Die Frau von Hengstberg ? o ja.

Fr . v. Br , Was meint Er ? wie alt sollt «

die Frau wohl seyn ?
Fritz . Die Frau von Hengstberg ? — wie

alt ? — Ahro Gnaden konnten beynahe ihre Toch¬

ter seyn.
Fr . v. Br . (liich-knd.) Das nun wohl eben

nicht. Sie ist einige Jahre jünger als ich.

Fritz . Isis möglich ! (Er zeigt Nantchen »sn

kerneseinen Brief. LiSchennimmt ihn weg, und gidr

ihn dem Fräulein. )
Fr . v. Br . Es ist aber ganz natürlich , daß

sie so alt aussieht . Die ruchlose Lebensart —

Fritz . Wenn ich der Mann wäre , ich wollte

ße schon kurz halte!!.
Fr . o. Br . Sie hat ja keinen Mann mehr.

Fritz . Das ist wahr , sie ist Wittwe .

Fr . v. Br . Nein , sie ist geschieden.

F r itz. Oder geschieden , das kommt aufEins

hkraus.
Nan t ch. (will sichmit dem Brief entfernen. )

Fr . v. Br . Wo willst du hin ?

Nanrch . Auf mein Zimmer .
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Fr . v. Br . Bleib , du haft dort nichts z»
schaffe». — (Nantchen öffnet den Brief verstohlen. )

Fr . v. Br . Hat die Revolution ihn vertrie¬
ben ?

Fritz . Leider ja ! man wollte mir die Frey¬
heit aufdringen , und (mit einem Blickauf Nantchen)
ich liebe doch die Knechtschaft so sehr.

F r. v. D r. Freylich sind die Haarkräusler
Diener des Luxus —

Fritz . Ich wollte nach England fliehen , aber

seitdem Pitt eine Taxe auf den Puder gelegt
hat , ist dort auch wenig mehr zu verdienen .

Fr . v. Br . Lischen , gib mir doch — (Als

sie den Kopf herum dreht, erblickt sie Nantchen lesend.)
He! Fraulein ! was haft du da ?

Nantch . (erschrocken. ) Nichts , liebe Mama.

Fr . v. Br . Nichts ? ich will es sehen. Her
damit !

Nant ch. ES ist — es ist —

Lisch . Es ist ein Papier —

Fr . v. B r. Wirst du gehorchen ?
Fritz . Ach! es wird der Brief seyn, den

ich in meinem Puderbeutel hatte .
Fr . v. Br . Welcher Brief ?
Fritz . Gewiß hat Ihr schelmisches Kammer¬

mädchen mir ihn heraus gestohlen .



Lisch . Nun , Er hatte auch wohl einen

höflichern Ausdruck wählen können .

F r. v. B r. Werde ich bald erfahren , wo¬
von die Rede ist ?

Fritz . Unter uns , gnädige Frau , aberSie

müssen mich nicht verrathen , es lst ein Brief an
die Frau von Hengstberg .

Fr . v. Br . An die Hengstberg ? Lasier doch
sehn.

Fritz . Als ich sie diesen Morgen frisirte , fand
ich ihn auf ihrer Toilette .

Fr . v. Br . Welche Unbesonnenheit !
Fritz . Husch! war er in meinem Puderbeu -

!ek. Erlauben Sie , daß ich ihn Ihr » Gnaden

vorlese.
Fr . v. Br . Lese er , mein Freund . Geh auf

dein Zimmer Nantchen !
Fritz . Warumdas kleine Fraulein wird

doch nichts davon versteh ».
Fr . v. Br . Ich lasse Kinder ungern derglei¬

chen hören . Doch bleib nur , und nimm dir eine

gute Lehre daraus .

Fritz (liest, indem er verstohlne Blicke auf Nant-
chm wirft. ) „ Schönes , liebenswürdiges Ge¬

schöpf! "



Fr . v. Br . Schont sie hat graue Augen
und Sommersprossen .

Fritz (liest.) „ Nur einmal Habs ich Sie ge¬

sehn / aber mein Herz gehört Ihnen ewig. "

Fr . v. Br . Der Narr ! wie heisit er denn?

Fr i tz. Der Brief ist ohne Unterschrift .

F r. v. Br . Nur weiter .

Fritz (liest.) „Als Sie gestern aus der Kir¬

che kamen —"

Fr . v. Br . Aus der Kirche t das Weib geht

ja sonst nie in die Kirche.

Fritz (liest.) „ An der Hand Ihrer alten häß¬

lichen Mutter —"

Fr . v. Br . Das ist wahr / die Mutter ist

ein häßliches altes Weib / und boshaft wie eine

Katze.
Lisch . Und eitel wie ein Pfau .
Fritz . Und dumm wie eine Gans .

Fr . v. Br . Boshaft / dumm und eitel / ein

treffendes Gemählde / ha! ha ! ' ha !

Fritz u. Lisch . Ha ! ha! ha! ha! ha!

F r. v. B r. Nur weiter .

Fritz (Nest. ) „ Da kamen Sie mir vor wie

Hebe von der alten Cybele geführt . "
Fr . v. Br . Der verliebte Seladon hat die

Mythologie studiert .
Fritz
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Fritz (liest.) „Ich bin jung / reich / »nd- ich
liebe Sie . "

Fr . v. B r. Drey schone Eigenschaften .
Fritz (liest.) „Ich liebe Sie unaussprechlich ! "
Fr . v. Br . Mein Gott / das wird fade.
Fritz (liest.) „Schlagen Sie ein in die Hand

eines Jünglings / der es ehrlich meint . "

Fr . v. Br . Die Ehrlichkeit eines Liebhabers
ist verdächtig . >

Fritz (liest.> „Dessen Stand dem Ihrigen
gleich ist / und der Sie der mütterlichen Tyran¬
ney entreiffen will . ' ' ,

Fr . v. Br . Nun das wüßte ich doch eben

nicht. Die Mutter thut ja Alles / was die Toch¬
ter will.

Fritz . „Lassen Sie uns versuchen / Ihre Frau
Mutter zu tauschen . "

Fr . v. Br . Das wird nicht schwer halten .
Fritz . „ Und ist Alles vergebens / so fliehen

Sie in die Arme dessen, der Sie anbethet ! "
Fr . v. B r. Gar eins Entführung ? Nun das

fehlt noch. Wie will ich die Alte auslachen ! —>

Ist daS zärtliche Gewäsch zu Ende ?

Fritz . Nicht eine Sylbe mehr.
Lisch . Aber ich denke/ der junge Herr hat

Achdeutlich genug ausgedrückt .
Kojzedae' s Tyeatee. 7. Vd. N



Nailtch . Sehr deutlich .

Fr . v. B r. Freylich , wenn du es sogar ver¬

standen hast.
Lisch . Was würden Sie sagen , Fräulein

Nantchen , wenn man Ihnen einen solchen Mi- f

schriebe ?
Nantch . Ich würde nicht leiden , daß nm

sich über meine Mutter lustig machte.

Lisch . Also würden Sie den feurigen Jüng¬

ling abweisen ?
Nantch . Das eben nicht.

Fr . v. Br . Wie kannst du das arme Kind se¬

in Verlegenheit setzen?

Nantch . Jawohl bin ich »erlegen , lick

Mama .

Fr . ». Br . Also Frau von Hengstberg

geheimer Korrespondenz , mit einem jungen Unbe¬

kannten .

Fritz . Ich habe auch schon heraus , wer erist-

Fr . v. Br . Nun ? geschwind ?

Fritz . Ein gewisser Baron Wellinghorst .

Fr . v. Br . Baron Wellmghorst ? ey M

doch! Nun laßt mich nur diesen Nachmittag i»

die Theegesellschaft kommen. Das muß ich

»on meinen vertrautesten Freundinnen mittheile». ^
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Zehnte Scene ,

Ein Friseur . Die Vorigen .

Fris . Unterthänigen guten Morgen , gnädi¬

ge Frau .
Fr . v. Br . Mein Gott , Meister , hat Er

nicht das Bei » gebrochen ?
Fris . Das Bein gebrochen ?

Lisch . Ist Er nicht auf den St . Annenthurm .

gestiegen ?
Fris . Auf den St . Annenthurm ? -

Nantch . Und sieben und siebzig Stufen her¬

unter gefallen ?
Fris . Sieben und siebzig Stufen ?

Fritz . Aber Er hatte doch das Bein brechen ^

ko n n e n?

Fris . Brechen können ?

Fritz . Für dießmalist er noch soglüMchmit .

einer Verstauchung abgekommen .

Fris . Mit einer Verstauchung ? Ich verste¬

he nicht eine Sylbe .
Fr . v. B r. Warum hat Er mir denn seinen

Gesellen geschickt?
Fr i s. Meinen Gesellen ?

Fritz ( ihm mit den Augen Mvinkenr. ) Freylich ,
N »-
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Ueber Meister , hat Er mir nicht aufgetragen ,
die gnädige Frau zu frisircn ?

Frist Keinesweges ! so lauge ich noch ein

paar gesunde Beine habe , kann ich meine Kunde»

wohl selbst abwarten .

Fritz . Aber Er frisirt ja nicht mit den Bei¬

nen
Frist Gnädige Frau , der Kerl ist cinBön -

hase.
Fritz (will ihm verstohlen Geld in die Hand dril¬

len. ) Versteh Er mich doch nur recht.

Fris . Was ist da zu verstehen ? Ich verstehe,

daß Er ein unverständiger Mensch ist. Wo hat Er

seine Kundschaft ?
Fr itz (will ihm das Geld zustecken. ) Hier , hier.

Fris . Nichts hier ! ich habe auch noch ei»

paar Groschen , um eine Kanne Bier zu trinke».

Nantch . (bey Seite. ) Ich bin in Todesangst .

F r. v. B r. Der Mensch ist also nicht sei»

Gesell ?
Frist Eben so wenig als Ihr Mops . Ew

. Betrüger ist er , ein Landstreicher .

Fr . v. Br . Junger Beugel ! was hat Jh»

denn bewogen , sich bey mir einzudringen ?

Fritz (mit etwas Carricatttr. ) Nun ja , ich will

»s bekennen ! Ich bin ein Unglücklicher , dem st>»



Schicksal nicht bey der Wiege gesungen wurdk.

Jch sah Sie gnädige Frau ! — ich erblickte
Sie ! — heißt das nicht Alles sagen ?

F r. v. B r. Was soll das bedeute » ?

Fritz . Ist Lieben ein Verbrechen , so verzei¬
he mir der , der mein Herz so weich, und Sie so

reihend schuf! — Die heftigste Leidenschaft ergriff
mich, doch ging sie mir der Bescheidenheit Hand
in Hand . Mern einziger Wunsch war nur , Sie

zu sehen , Ihnen nahe zu seyn. Ich sann auf
Mittel , ich siel auf diese unschuldige List; aber
nie würden meine Lippen ein Bekenntniß gestam¬
melt haben , das mich auf ewig aus Ihrer hol¬
den Gegenwart verbannt . (Er kniet nieder. ) Stra¬

fen Sie mich nun ! strafen Sie an mir die Macht

Ihrer Reihe !
F ri v. B r. Mein Freund , Er lügt oder Er

ist ein Narr . Steh Er auf , es sey Ihm verziehen .
Fritz (sieht auf. ) Ach! ich muß fort ! (mit ei¬

nem Blick auf Nantchcn) aber mein Herz bleibt

zurück!
F r. v. B. Wer sagt Ihm , daß Er fort muß ?

Er ist ein junger TaugenichtS , den vernünftige
Zucht noch bessern kann. — Lieber Meister , Er

sieht wohl , daß mit dem jungen Menschen nichts

anzufangen ist.



Fris . Nichts anzufangen ? man muß ihn ins

Zuchthaus setzen.
F r. v. Br . Wenn ich ihm seine Dreistigkeit

verzeihe , so kann Er es auch thun .
Fris . Ey was , Jhro Gnaden verlieren

keinen Heller dabey , aber mir pfuscht er ins

Handwerk .
Fr . v. B r. Kurz und gut , Meister , da hat

Er sein Geld. Es steht mir frey , mich frisiren zu
lassen , von wem ich Lust habe , und ich nehme

diesen jungen Menschen zu meinem Kammerdie¬

ner an.

Fritz (küßt ihr entzücktdie Hand. ) Sie geben
mir das Leben wieder .

Fris . Aber mein Gott ! Er versteht ja nicht

einmahl zu frisiren . Sehn Sie nur wie er Sie

zerzaust hat .
Fr . v. B r. Das geht Ihn nichts an. Pack

Er sich fort !
Fris . Warte Bursche , ich werde dich beym

Amte verklagen .
Lisch . Horc Er nicht ? Er soll gehn.
Fris . Ich werde dich aus der Stadt stäupen

lassen.
Fr . v. Br . Meinen Kammerdiener stäupen

lassen ? Er ist ein Grobian !
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Lisch . Ein Narr !

Nantch . Ein ungeschliffener Mensch !

Fritz . Ein Neidhammel !
Fris . Du bist ein Broddieb ! ein Bönhase !

Fritz und Lisch , (ihn nach der Thür transxsr-

Äsnd. ) Fort ! fort ! hinaus ! hinaus !

E i l f t e Seen e-

Herr v, P i f s e l b e r g. DieVorigen .

(In diesem Augenblick tritt der Herr von P ifsel¬
ber g herein, hinter ihm sein Jäger mit einen»

Halben Dutzend Hasen. Sritz und Lisch sn «er.

s-n den Friseur auf Piffelberg , dieser wirst ihn aus
den Jäger , und der Jäger wirst ihn zu« Thür

hinaus. )

Der Friseur (schneytdazwischen. ) Ein Bon- -

Hase! Ein Bönhase !
Pifselb . Was will der Kerl mit seinen

Pönhasen ? sind das nicht gute frische Hasen ,
alle erst diesen Morgen geschossen?

Fr . v. Br . Sie kommen schon zurück, Herr

ton Piffelberg ?
Pifselb . Freylichkommichzurück . Und was



bring' ich mit ? he ? — eüi halbes Dutzend Hasen,
als Friedensvermittler zwischen mir und Ihnen .

F r. v. B r. Der Preis den Sie auf den Frie¬
den setzen, ist sehr gering .

Pifselb . Nun ich denke, sechs Hasen —

Fritz . Und ein Bär eben drein .

Pifselb . Bären gibt es hier zu Lande nicht.
F r. v. B r. Wenn ich wüßte , daß wahre

Reue Sie zu meinen Füßen führte —

Pifselb . Natürlich mein Schatz , daliegen
sie alle zu Ihren Füßen .

Fritz . Die reuigsten Hasen von der Welt .

Fr . v. Br . Mein Gott ! die Bestien stinke».
. Pifselb . Wie können sie stinken ? sie sind

erst diesen Morgen geschossen, ha ! ha ! ha!
Fritz . Und der gnädige Herr ist auch ge¬

schossen.
Fr . v. Br . Junger Mensch , für einen Kam¬

merdiener nimmt Er sich ein wenig zu viel Frey¬
heiten heraus .

Pifselb . Ein Kammerdiener ? (Er betrachtet
. ihn aufmerksam. ) Blitz und der Hagel ! Sind Sie

nicht der junge fremde Baron , der gestern Abend

auf dem Kaffehhause mit mir zechte ?
Fr . v. Br . Ein Baron ?

Fritz . Ich zechen ? ach du lieber . Gott ! ich
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bin st >7/ wenn ich zuweilen einen Tnmk Dünn

bier hübe.
Piffelb . Me !>Secl , Sie sind es ! haben

mir nicht drey Bohlen Pnnsch zusammen ausge -
irunken ?

Fritz . Sie irren sich/ lücin Herr .

Piffelb . Haben wir uns nicht wacker lustig

gemacht ?
Fritz . Der Himmel weiß / wer sich über S' . s

lustig gemacht hat .
Piffelb . Haben Sie nicht gesagt / hier im

Wirthshaitse wohne ein schönes junges Fräulein ,
das eine alte garstige Mutter Habei Haben Sie

nicht die Mutter ein altes Beest genannt ? Haben
Sie nicht der Fräuleins Gesundheit getrunken ?

F r. v. Br . Himmel ! wär' es möglich !

Lisch , (bey Seite. ) Nun sitzen wir in der

Patsche .
Na n ich. (bey Seite. ) Ich sterbe.

Fritz . Sie sind blind / mein Herr .

Piffelb . Ich blind ? und habe noch diesen

Morgen vier Hasen geschossen?
Fritz . Blind ! blind ! sage ich Ihnen ! blind !

blind ! blind ! blind ! (Er pudert ihm das ganze Ge»

fichtvoll, n»L läuft davon. )

Pisfelb . ' ( spr ! idelnd . ) Blitz unh der Hagel !
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— Herr Baron ! - — ich bin ein Edelmann . —

«in Weidmann — wir müssen uns auf Pistolen

schlagen !
Fr . v. B r. Wie ist mir — die Schuppen

fallen mir von den Augen Mir diesen Äfront !
— ich werde ohnmächtig ! —

Piffelb . DerBurschist ein Wilddieb , und

hat auf fremdem Reviere jagen wollen .

Fr . v. Br . Ich sterbe — wo ist mein treuer

Freund —

Piffelb . Hier ? Hier !

Fr . v. Br . Der Einzige , der mich nie hin¬

terging ! Mein Mops ! — mein letzter Trost —

(Sie wankt nach ihrem Cabinet. )

Piffelb . Darf ich Sie begleiten ?

Fr . v. Br . (schwach und ohnmächtig. ) Gehn

Sie zum Henker ! (Sie geht ab. )

Piffelb . So muß ich wohl mitkommen .

N a n t ch. So mein Herr ? das werd' ich mei¬

ner Mutier wieder sagen .

Piffelb . So mein Fräulein ? und wer ist

denn an der ganzen Hetze Schuld ? Em flinker

' Lägerbursch hat Ihre Fahrte . aufgespürt , schleicht

Ihnen nach durch Busch und Wald - —

Lisch . Und ein alter Weidmann ruft Hal-

lvh ! daß das Wild auffliegt . 3st das Recht ?
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Piffelb . Nein , das ist nicht Recht .

Lisch . Nun also. Kommen Sie Fraulein ,
wir lassen den gnädigen Herrn in guter Gesellschaft .

( Sie zeigt auf die Haftn, und geht mit Rantchen ab. )

Zwölfte Scene .

Pifselberg (allein. )

Da lassen Sie mich stehn, allein , wieeinMei -

lenzeiger , und gepudert wie ein eingeschneyter

Hase . Blitz und der Hagel ! wenn die Alte keine

Batzen hätte , ich will verdammt seyn , wenn ich

wieder einen Fuß in das Revier setzte, wo ein

ehrlicher Kerl in Sumpf und Morast stecken bleibt .

Was soll man thun ! Man schießt ja auch wohl

einen Raben , der Gold zu Neste tragt . — Ich

werde doch wohl den Gartenschlnssel gebrauchen

müssen , um den Gekdkasten damit auszuschließen .

(Er geht ab. )
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Zweyter Act

(Dasselbe Zimmer. )

Erste Scene .

Lisch en. Molkus .

L r s ch e n ( kömmt aus demSchlafzimmer, geht an dik

Mittelthür , und ruft : )

Ä) ?olkus !
Mol . (hinter der Scene. ) Hier !
Lisch , (kläglich.) Molkus !
Mol . (tritt auf. ) WaS gibrs ?
Lisch , (nochkläglicher. ) Lieber Molkus !

Mol . Nuu ?
Lisch , (ganz freundlich und lusiig.) Guten

lieber Molkus !
Mol . Sonst nichts ?
Lisch . Ist ein gutex Tag mchis ?
M o l. In deinem Munde nichts .
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Lisch . Nun so gebe dir der Himmel den

schlechtesten, elendesten Tag !
Mol . Danke .

Lisch . So schlecht als der war , an dem du

dein Bein verlorst .
Mol . War mein Ehrentag .

Lisch . Ha ! ha! ha! die Menschen sind lusti¬

ge, närrische Wesen . >Ein Soldat verliert fern

Bein — es ist sein Ehrentag . Ein Mädchen

schmiegt den Nacken ins Ehestandssoch —- es ist

ihr Ehrentag . Eine Nonne wird eingekleidet —

es ist ihr Ehrentag . Der Eine bekommt eine Me¬

daille , die Andere einen Mann , und die Dritte

gar nichts . Recht gut , daß man die Narren mit

denSchellenkappen abgeschafft hat . Jeder Mensch

ist ein Narr , nicht wahr, ' lieber Molkus ?

Mol . Nicht wahr .
Lisch . Der Stelzfuß siebt herab auf den

Geradbeinigten , der Gcradbsinigte auf den

Knimmbeinigten , und der Krummbeimgte wie¬

der auf den Stelzfuß .
M o l. Plaudertasche ! (Er will gehn. )

Lisch . Wo willst du hin ?
Mol . Fort !
Lisch . Weißt du denn schon , was ich dir

zu sagen habe ?
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Mol . Nein .

Lisch . Willst es auch Nichtwissen ?
Mol . Nein .

Lisch . Aber du sollst es wissen. Die gnädi¬

ge Frau läßt dir befehlen , hier aufsie zuwarten ,
sie wird gleich ausführen .

Mol . Wohl .
Lisch . Ihr ist aber nicht wohl. — Fort —

nein — wohl — was sind das für Antworte »?

Mol . Kurze .
Lisch . Richten sich deine Antworten nach

deinem kurzen Beine ?
Mol . Ja .
Lisch . Weißt du was , guter Freund , laß

dir den Kopf auch wegschießen , du brauchst ihn
eben so wenig als das Bein .

Mol . Ich rede ja nicht immer mit Weibern .

Lisch . Tölpel ! was braucht man den » bey
Weibern ?

M o l. Alles , nur den Kopf nicht.
Lisch . Und wenn die Weiber nicht wären ,

mein Gott , wer würde euch denn die Kopfe zu-

recht setzen? '
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Zweyte Scene .

Frau von Vrumb ach. Nantchen . Dir

Vorigen .

Fr . v. B r. Bist du da , Molkus ?

Mol . Hierl
Fr . v. Br . Ich werde auf eine halbe Stun¬

de ausfcchren , zu meiner Putzmachermn .
Mol . Wohl .

Fr . v. Br . Du siehst hier zwey alberne

Mädchen .
Mol . Ja .

Fr . v. Br . Aber einen dreisten unverschäm¬

ten Buben , der Einem dieser Mädchen nachstellt ,

siehst du nicht.
Mol . Nein .

F r. v. B r. Vermuthlich wird er sich meine

Abwesenheit zu Nutze machen. Wenn er lammt ,

so befehle ich dir , ihn hinaus zu werfen .

Mol . Aus der Thür oder auS dem Fenster ?

Fr . v. Br . Wo du willst .

Mol . Wohl .

Fr . o. Br . (ja Rantchen. ) Du einfältiges

Ding , lies indessen in den Werken der Madame

de Beaumont , oder Madame de Genlis , Pour



lorinen 1e coouv et l ' espi' it . Und du As¬

chen, gib auf den Mops Achtung . (Sie geht ab. )

Dritte Scene .

Nantchen . Lisch en. Molkus .

Moltus (stellt «inen Stuhl vor die Thür» seht sich
darauf, höhlt ein kurzesPfeifchen aus der Tasche,
stopft eS, und schlagtFeuer an. )

Lisch . Du fragst garnicht , ob wir auch To¬
back riechen mögen ?

Mol . Nein .

Lisch . Gnädiges Fraulein , fallen Sie doch
geschwind ein wenig in Ohnmacht .

Msl . Nach Belieben .
N a n tch. Ich verstehe das noch nicht Aschen ,

ich muß noch mit von der Mama lernen .

Lisch . Zetzt wäre die schönste Gelegenheit
mit . Ihrem Liebhaber zu sprechen.

N a n t ch. Meinst du?
L i ö ch. Gewiß ist er nicht weit .
Nantch . Mich beucht , das fühle ich.
Lisch . Wie schaffen wir den Tölpel aus die

Seite ?
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N an tch. <Äib ihm gute Worte .

Lisch . Da gebe ich sie lieber dem Mops ,

der wedelt doch wenigstens .
N an tch. Wir wollenes beyde versuchen . -

Lieber Wvlkus —

Lisch . Schöner Molbus ' .

Mol . Was weiter ?

Lisch . Du sitzest da so unbequem .

Mol . Es geht wohl an.

Lisch . Ein alter verdienter Soldat wie du,

sollte auf den Handen getragen werden .

Mol . Em hölzernes Bein ist wehr werth ,

als eine Weiberhand .
Lisch . In dem Zimmer der gnädigen Frau

steht ein weichgepolsterter Sofa .

Mol . Laß ihn nur stehen.

Lisch . Wir wollen dich dahin führen .

Molk . Danke .

Lisch . Dann hohle ich unter dem Bette

das Flaschgen mit dem Danziger Goldipaffcr her-

iror .
Mol . Ich bin nicht durstig .

Lisch . Aber doch hungrig ? es steht da »och

, eine Mandeltorte .
Mol . Ich esse Commisbrod .

Lisch . Nun , so komm herunter in dieKü -
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che, daß ich dir wenigstens ein Stück Braten

dazu geben lasse.
M o l. Ist noch zu früh .
Lisch . Es wird schon dunkel .
Mol . Weißt du , woher das kommt ?

Lisch . Nun ?
Mol . Weil es Abend wird.

Lisch . Und weißt du, warum du ein Klotz

bist ?
Mol . Nein .

Lisch . Weit es bey dir überall Nacht ist ,
Nacht im Kopfe und Mitternacht im Herzen .

Mol . So ?

Lisch . Was soll man nun mit dem Tölpel

anfangen ?
Mol . Nichts .
Nantch . (streichelt ihn. ) Du bist ein ehrli¬

cher Kerl , lieber Molkus .
Mol . Leider , nicht wahr ?
Lisch . Du verdientest wegen deiner Ehrlich¬

keit in Kupfer gestochen zu werden .

Nantch . Unter Glas und Rahmen .

Lisch . Dann wollten wir dich unter den

Spiegel hangen .
Nantch . Ach hingest du doch schon dort !

Lisch , (halblaut. ) Oder am Galgen .



Nantch . Laß mich jetzt ein wenig heraus

auf den Balcon treten .

Mol . Ich darf nicht.

Lisch . Um frische Luft zu schöpfen. Wer er¬

stickenja hier vor Tobacksdampf .

M o l. Ist nicht so arg.

Lisch . Lieber , schöner Molkus , kannst dll

mir Etwas abschlagen ?
M o l. Ich kann.

Lisch . Höre nur , wie das allerliebste Fräu¬

lein schmeichelt.
Mol . Und die allerliebste Frau Mutter

kummt .
Lisch . Ist denn alles vergebens ?

Mol . Alles .

Lisch . Wir dürfen also ohne Complimente

«it einander reden ?

M o l. Ohne Complimente .

Lisch . So sage mir doch, schmeckt dir das

Pfeifchen ?
Mol . O ja.

Lisch . Weißt du aber auch , wo man eigent¬

lich rauchen muß ?
Mol . Wo es einem schmeckt.

Lisch . Nein , in der Wachstube . (Sie wirft

ihm die Pfeife aus dem Manie. )
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M>ol . (hebt sie gelassen wieder-auf. ) Wenn dir
das noch ein Mahl thust —

Lisch . Nun , was denn ?
Mol . So hebe ich sie noch ein Mahl auf.
Lisch , Lieber , verdammter Molkus ! ich

bitte dich, ärgere dich doch wenigstens .
M o l. Ärger schadet.
Lisch . Dir schadet nichts , mein eiserner

Molkus ! du kannst dich ohne Gefahr ärgern ,
mein hölzerner Thürpfosten . Stelle dich in die
Erbsen , mein lieber Strohmann , und scheuche
die Vogel weg.

M o l. Das thue ich eben.
Lisch . Du bist deinem Posten getreu , wie

ein gemahlter Soldat auf einer Gangthür . Du
hast Geist wie ein Blepklumpen , und Herz wie
ein Kettenhund .

Mol . Und du bist witzig , wie ein Kammer?
madchen.

Lisch . Erzähle mir doch, in wie viel Schlach¬
ten bist du davon gelaufen ?

, ^ Mol . Davon gelaufen ?
Lisch . Es kann nicht anders kommen , lu

mußt gelaufen seyn , denn dein ganzes Gefühl
war in deinem Bein . Sobald man dir das weg¬
schoß, blieb der klotzigte Rumpf liegen , aber
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ich wette , das Dein hat noch sänge gezuckt wie

bey einer Spinne .
Mol . Du bist eine giftige Spinne .

Lisch . Unbegreiflicher Tölpel ! meinst du, wir

wären türkische Sultamnnen ? läßt du dich zum
elenden Hamling brauchen ?

Mol . Ich weiß , welcher Theil deines Leibes

unverwundbar ist.
Lisch . Nun ?
Mol . Die Lunge .
Lisch . Es verlohnt nicht der Mühe , mit dir

zu reden.
Mol . So laß mich zufrieden .
Lisch . Du kannst weder hören noch sehen ,

weder schmecken noch fühlen ; du kannst nichtS

als riechen , deinen schlechten Taback.

M o l. Der Taback ist mcht schlecht.

Lisch . Kommen Sie Fraulem , lassen Sie

den Grobian sitzen. Er ist schlechter als eine Au¬

ster , er hat nicht eui Mahl zwey Sinne .

(Es wird geklopft. )
Mol . Zwey Sinne habe ich wohl , denn ich.

höre eben , daß geklopft wird.

Lisch . So steh auf , und geh hinaus .
(ES wird weiter geklopft. )

Mol . Aufstehn ? za Aberhmausgehn ?



Nein . (Er steht auf und steckt den Kopf durch die

Thür. ) Wer da ?
Eine grobe Stimme (draußen. ) Gut

Freund !
M o l. Was für gut Freund ?
Die Stimme . Ein alter Invalide will.

mit dem ehrlichen Hans Molkus sprechen.
Mol . Ein Invalide ? — Warte Kammerads

(Er kommt herein. ) Fraulein und Jungfer , marsch

auf Ihr Zimmer, !
Lisch . Herzlich gern . Denkst du, wir woll¬

ten hier in eurem Tobackseollegium sitzen, und

uns einschmauchen . lassen?
Nantch . Komm , wir wollen sehen, was der

Mops macht.
Lisch . Leider hat uns das Schicksal einmahl

bestimmt , keine andern Gesichter zu sehn , als

Mopsgesichter . (Sie gehn ab. )
Mol . (öffnet die Thür. ) Nur herein , Kamt

merad .



Vierte S. cene .

Fritz (ais Invalid -, mit einem hölzernen Saß und

verschiedenenSchmarren im Gesicht. ) Molkus .

Fritz . Willkommen alter Knabe ! Kennstdn

mich noch?
Mol . Das ich nicht müsite.

Fritz . Kennst du Jürgen Fröhlich nicht mehr,

vom Regiment Stcinacker ?
M o l. Jürgen Fröhlich ? Hm! ist mir ganz

entfallen .
Fritz . Weißt du nicht , wie wir Anus S7

vor Prag lagen ?
Mol . Vor Prag ? 0, das weiß ich noch recht

gut . Unser Regiment campirte rechts Hand am

Ziskaberg .
Fritz . Wie die Ostreicher einen Ausfall tha¬

ten auf die Batterien von Scrohhof .
Mol . Und wie der Prinz Ferdinand von

Preußen sie zurückjagte .
Fritz . Wie sie hernach wieder einen Versuch

auf die Seite von Wisherad machten.
Mol . Und wie unsere Kartätschen sie ir»

die Flanke nahmen .
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^Fritz . Wie der Prinz von Lothringen mir

vier tausend Mann uns überrumpeln wollte .

M o l. Und wie wir sie mit blutigen Kopsen

zurückschickten.
Fritz . Schade nur , daß das böse Wetter

einfiel .
M ol. Und daß die Moldau so gewaltig an¬

schwoll.
Fritz . Und unsere Brücken mit fortführte .
Mol . Recht Bruder ! ich höre es, du bist

dabey gewesen.
Fritz . Ich nicht dabey ' gewesen ? tausend

Sapperment ! ich war dabey als unser Batail¬

lon die Ostreicher bey der Segeschützer Wind¬

mühle attakirte . So standen wir , und fo mar-

schirten wir darauf los. (Er marschirt gerade aufdes

Fräuleins Zimmer lss. ) He da! holla ! wo ist der

Feind ! heraus aus den Löchern!
Mol . Sachte , sachte Bruder ! das ist keine

Windmühle . Dort wohnen Frauenzimmer .

Fritz . Frauenzimmer ? Gott bewahre ! lie¬

ber will ich Kroaten attakireu .

M o l.. Da denkst du ane ich,

Fritz . Wenn ich von Frauenzimmern höre,

so laufe ich wie ein Roßdacher Franzose .
Mol . Da denkst du wie ich,

Fritz, .
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Fritz . Lieber will ich mein anderes Bein ,

auch verlieren .
Mol . Wo ist dir denn das Bein abgeschos¬

sen worden ? - '

Fritz . Bey Kollim

^ Mol . Bey Kollin ? Gerade da hab' ich mei¬
nes auch eingebüßt .

Fritz . Sie mögen wohl beysammen in einer
Grube liegen . Hohle der Henker die Beine ! wenn,
nur das Herz noch frisch ist. Komm Bruder ,
laß uns Eins zusammen trinken . (Er steht «!y
Aaschchen»u§ der Tasche. )

Mol . Meinetwegen . Auf die Gesundheit
des alten Fritz !

Fritz . Fritz soll leben ! (Er trinkt und reicht
Molkusdie Slafche. )

Mol . Bey Kollin half ich unter dem Gene¬
ral Hülsen , den Kirchhof attakiren .

Fritz . Ich war in der Brigade von Mann -
ßein.

Mol . Da habt ihr euch mit den Panduren
herumgehauen .

F r itz. Siehst du nicht den Kreutzhieb auf
»einer Backe ?

M o l. l ' eroair ' r die- Panduren ! ( Es wird im--
Ar scharf getrunken. )

Aetzebne' S Theater. M, S



Frllr . Vor Schweidnitz war ich dabey, alr

wir das Wafferfort stürmten .
M o l. Vor Olmütz hab' ich in den Transcheen

gefochten .
Fritz . Bey Gibau wurden wir von Lauben

«ttakirt/als wir unter Ziechen einen Transport

convoyirten .
M o l. In den Desileen von Krenau haben

wir brav geschwitzt.
Frrtz . Was Krenau ! BeyLeuthen , dagütz

es warm her.
Mol . Aber Brüderchen / du scheinst mansch

so jung zu seyn , und hast schon den ganzen sw !

benjahrigen Krieg mir gemacht ?

Fritz - Brüderchen , ich bin ein alter Knabe, j

der Wein hat mich jung erhalten . Trinke , Brü¬

derchen , trinke ! wer jung bleiben will , - mT

trinke ».
Mol . Ja , ja , muß trinken . <sr «rinki.)

Fritz . Keine Weiber und viel Wem , U-
^
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gißt frisches Blut .

Most Ja , ja , viel Wein . (Er winkt. )

Fritz . Wie kommst - du in das Haus zu k»

Weibern ? Lieber wollt ' ich Loch in den Tarastr
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Mol . Wie ich zn den Weibern komme ? —

ich halte hier Schildwach .

Fritz . Schäme dich/Kammerad ! hast wohl
manch liebes Mahl vor dem Generalszelte Schild -
mach gestanden / und nun bey Weibern ?

Mol . Was soll man thun / Kammerad ?
man muß sich in die Zeiten schicken. Zwey Beine

gehören ins Feld / Ein Bein in die Winterquar¬
tiere.

Fritz (sich bceruttken.stsllend. ) Meinst du ? nein

Brüderchen / wer mit Weibern umgehen will /
der muß wenigstens zwey Beine haben »

M 0 l. (welcheranfängt, die Macht des WeinS jl«
M-len. ) Zwey Zungen wären ihm nothwendiger .

Fritz . Wer noch ein Paar gesunde Arme
hat/ der muß fechten. Deßhalb nahm ich Dienste
unter den Hessen.

M o l. Unter den Hessen ?
Fritz . Und ging nach Amerika -
M o l. Mit Einem Beine ?

Fritz . , Sieh nur / Brüderchen / ich rechnete
»us/ daß ich doch nur noch Ein Bein verlieren
könnte —

M o l. Warum denn ?

Fritz . Well das Andere schon bey Kolli »
^g. .

H 2

best
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Mol . Mein Seel ! du hast Recht —du biß

ein gescheiter Kerl — du sollst leben. (Er trinkt.)

F r i tz. Aber ich will doch lieber drey Schlach¬

ten zu Lande gewinnen , als ein Mahl auf der

See untergehn .
M o l. Die See muß Verzweifelt naß seyn —

Fritz . Und immer betrunken , immer be¬

trunken .
Mol . Die See ?

i - rV

A
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Frrtz . Ja , Brüderchen , was ich dir sage-

Man will zum Exempel hierhin steuern , aber

die See will nicht , und man wird dorthin ge¬

worfen — (Er taumelt auf NantchcnS Zimmer

Nun willst du wieder dorthin laviren , aber t»

kömmt eine Welle und wirft dich stracks auf eine

Klippe . (Er stößt an die Thür, daß sie aufprallt. )

Mol . Ha ! ha! ha! ha! — uimm dich i»

Acht Kümmernd — du laufst auf eine Sand¬

bank.

Fritz . Jchglauöe , ich sitzeschon fest — heda,

Hülfe ! Hülfe !
Mol . Ha ! ha! hak — ich sage dir , d>-

Küste ist nur von Weibern bewohnt —

Fritz » Las; sie kommen. Wenn ich ein Gli¬

chen getrunken Habs, so- fürchte ich mich gar

vor ihnen .

Eisch
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îtig>
! L
-ich
^ 8
- L

!»»chl



m
4-
tzek

h,-

M o l k. Ich nag sie auch wohl leiden , wenn
ttkWein mich lustig macht. —

Fritz . Ich thue Nothschüsse — Piff ! Paff !
Bff !

Mol . Ha! ha! ha! Paff ! Puff ! Piff !
Beyde (zugleich. ) Piff ! Paff ! Puff !

ge¬
lber

ge¬
il.)
de

Fünfte Seen e.-

Üschen . GleichdaraufNantche n. Vorige .

Lisch . Mein Gott , welch ein abscheulicher
A' m! Meint ihr besoffene Schlingel , hier sey

iiir Ä Marketenderzelt i

Fritz (heimlich. ) Lischen ! Lischen ! ich bin

ja cheron Wellinghorst .
Îld- ! Lisch , (schreyt. ) Ah!

Mol . Recht , Lischen ! du bist eine ganz

da, lRtigs Marksdenterinn .

Lisch . Gnädiges Fraulein , koinmen Sie

die ich geschwind heraus .
Nant ch. (kömmt. ) Was gibts !

G- j Lisch . Hier ist ein Betrunkener , den Sie

acht . Achtern machen sollen.



Fritz . Theuerstes Nantchen , die Liebe spielt
Coniödie .

Nan rch. Ah! uls möglich !
Lisch , (möcht sichanMolküs. ) Nun , Molkus ,

u>ie gehrs ?
Molk . Immer auf zwey Beinen , mein

schönes Kind.

Fritz . Die Minuten sind kostbar . Ich liebe

Sie unaussprechlich .
Lisch . Ist das ein alter Kriegskammerad

pon der' S
Molk . Wir haben zusammen vor Prag ge¬

legen.
Fritz . Darf ich mir mit einiger Hoffnung

schmeicheln ?
Nantch . Ach!

Fritz . Darf ich diesen Seufzer zu meinem

Vortheil auslegen ?
Nantch . Kann ichs Ihnen wehren ?

Lisch . Dort ging es wohl hitzig her ?
Mol . Piff ! Paff ! Puff ! hier Pandureii ,

dort Croaren —

Fritz . Wollen Sie meine Gattinn seyn?

Nantch . Meine Mutter wird es nimmer¬

mehr zugeben .
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Lisch . Ich habe in meinem Leben keinen

panduren gesehn.
Mol . Die Kerls haben den Teufel im

Leibe—

Fritz . Fliehen Sie in meine Arme.

Nantch . Wider den Willen meiner Mut¬

ier? nimmermehr !
Mo l. Aber , wenn ein Pandur ein hübsches

Rädchen sieht , zum Exempel dich , Archen —

Lisch . Nun ?
Mol . Dann wird er zahm , wie ein Lamm,

Lisch . Ey !
Fritz . Morgen werfen wir uns zu den Fü¬

ßen Ihrer Mutter , und erhalten Verzeihung .

Nantch . Wer um Verzeihung bittet , hat

loch vorher gesündiget .
Mol . Mein Seel ! du bist eine schmucke

Dirne.

Lisch . Wahrhaftig ?

Fritz . Wenn,Sie mich liebten —

M o l. Wenn du mich liebtest —

/ Nantch . Hat mein Herz mich nicht ver¬

lachen?
Lisch . <ihm den Bart streichelnd. ) Glaubst du

senn , daß ich dich Haffe?
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Fritz . So flieh' in dieser Nacht , und mor¬

gen bist du ewig mein !

M o l. Du hassest mich nicht , kleiner Schelm ?

Nantch - Ich werde von tausend Augen be¬

wacht —
Lisch . Wer könnte den tapfern Molkus seh«,

und gleichgültig bleiben ?

Fritz . Die Liebe zaubert sie Alle blind.

Mol . Ist das wahr , so gib mir einen Kuß.

Lisch . Wenn du mir versprichst , mich zu

heirathen .
Fritz . Darf ich diese Nacht einen Versuch

wagen , Sie zu entführen ?
Mol . Heirathen , ha! hä! ha! ich habe

in meinem Leben noch nicht geheirathet .
N a n tch. Wie wollen Sie durch verschlos¬

sene Thüren dringen ?
Fritz . Das ist meine Sorge .
Lisch . Versuch es nur , nur Dollen wie die

Turteltaubchen znsammen leben.
Mol . Wie die Turteltaubchen ! ha ! hä! hä!

Fritz . Habe ich Ihre Einwilligung ?
Nantch . Ich vertraue Ihnen meine Un¬

schuld,
Mol . Aber der Kuß — der Kuß —

Lisch . ( kW ihn. ) Nun , da hast du den Kuß.



Fritz ( umarme Nautchsn. ) Göttliches Mäd¬

chen!
Mol . (sieht es.) He da! Kammer' üd !

Fritz . Was gibts , Bruder ?
Wol . Du läufst Sturm vorSchweidnitz —

Fritz . Die Festung ist unser !
M o l. Viktoria ! last uns Viktoria schießen!

Piff ! Paff ! Puff !
Fr . v. B r. (draußen. ) Laßt nur deg Wagen

abchannen .
Lisch . Mein Gott , die Alte kömmt !
Na » t ch. Ach, meine Mutter !

Fritz . Wo flieh' ich hin ?
Lisch . Sie ist schon vor der Thür .
Molk . Viktoria ! die Alte kömmt !

Fritz . Ist das Fenster hoch?
Li sch. Ein einziges Stockwerk . Es geht in

den Garten .

' Fritz . Auf Wiedersehen , liebes Nantchen !
Wr springt auf eine» Stuhl , und von dem Stuhl durch»
Zensier. )

Nantch . /Ach! wenn er sich nur keinen

Schaden thut .
Mol . He! Kammerad ! wo willst du hm?
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Sechste S c e tt e.

Kran von Brumbach . Die Vorige » .

F r. v. B r. Was ist das für ein Lärm ! wenn

die Katze nichr zu Hause ist , springen die Mäuse

auf Tischen und Banken herum .

Lisch . (bey Seite. ) Den Stuhl hat sie ver

gessen.
Mol . Viktoria ! die alte Katze rst gelom

men!

Fr . v. Br . Molkus , bist du besoffen ?

Mol . Der Kerl hat nur ein Dein , und

springt , wie eine Gemse.

Fr . v. Br . Wer hat ihm zu trinken gege¬

ben t
Nantch . Ich nicht.

Lisch . Ich auch nicht.

Fr . v. Br . Geh Tölpel ! leg' dich schlafe».

Mol . (zu-Lisch-». ) So komm, kleine Braut ,

wir wollen uns schlafen legen.

Fr . v. Br' . Bist du toll ?

Lisch . Morgen , lieber Molkus , morgen .

Mol . Morgen soll der Feldprediger kom¬

men — „ Hans Molkus ! willst du das Mädchen
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habend " 7 — ja . — „Lischen Nasewoiß , willst
du den Hans Molkus heirathen ?"

Lisch . Nein .
M o l. Ja . — Nun gut - Nacht , Kinder¬

chen/ gute Nacht / schlaft wohl ! (Er taumelt auf

das Feilster zu. )
Fr . v. Br . Wo willst du bin ?
Mol . Ich will sehen / wo mein Kammsrad

geblieben ist.
Fr . v. Br . Dein Kaminerad ?
Mol . ( jum Feilster hinausrufeud. ) He da! Jur -

Heu Fröhlich ! wo bist du ?

Lisch , (ihu vorn Fenster wegziehend. ) Du bist ir¬

re / dort ist die Thür .
Mol . Ich kann doch meinen Kammeradsn

-nicht im Stiche lassen.
Fr . v. Br . Was soll daS bedeuten ?
Nant ch. Er ist besoffen.
Mol . Besoffen hi »/ besoffen her ! er hat

vor Schweidnitz das Wafferfort gestürmt / und

folglich —

Lisch , (ihn nach der Thür schleppend. ) Folglich
mußt du dich schlafen legen.

Mol . Wir müssen doch erst Viktoria schießen.
Lisch . Schieß draußen so viel du Lust hast.

(Sie schiebtihn zur Thür hinaus. )
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Mol . ^ (draußen. ) Piff ! Paff ! Puff !

Fr . v. B r. Ist Niemand hier gewesen ?

Nantch . Keine Seele .

Fr . v. B r. Sieh mich an. (Nantchcn schlägt

furchtsam die Augen aus. ) Kannst du schwören ?

Nantch . Lischen , kann ich schwöre »?

Lisch . Warum nicht ? Ich mochte doch wissen,

wie Jemand hatte herein kommen sollen ? Hat der

besoffene SMngel nicht immer vor der Thür ge¬

sessen? Hat er uns nicht mit seinem Toback ein-

gefchmaucht , wie dieStudierlampe eines Gelehr¬

ten ? Riechen Sie denn nichts gnädige Frau ?

Toback und Branntwein , es stinkt ja hier wie in

einer Wachstube .
Fr . v. Br . Warum bliebt ihr mcht auf eu¬

rem Zimmer ?
Lisch . Wir wollten Ew. Gnaden entgegen

gehn , als wir den Wagen verfahren horten .

Fr . v. Br . Was macht der Mop » ?

Lisch . Er schlummert ssuß.

Fr . v. Br . Es wird spat , Kinder , legt euch

schlafen.
Lisch . Soll ich Em. Gnaden mcht vorher

auskleiden ?

Fr . v. Br . Nein .
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Nantch . So « ich der lieben Mama mchl

den Abendsegen vorlesen ?

Fr . v. Br . Nein . Ihr solle zu Bette gehn .

Ich werde noch aufbleiben . Es ijt ernc schbne ,

Sternenklare Macht , und ich versteh - mich ein

wenig auf die Astronomie . Ich kenne den großen

Baren und den JaeobSstab .

Lisch , (bey Seite. ) O weh! wo bleibt unser

VenuLtrabanl !
Nantch . (kiißt ihrer Mutter die Hand) ( Jute

Nacht , l : cbc Mama .

Fr . v. Br . Geh mein, Kind , und gib dir

Mühe , nicht so viel zu schlafen. Denk an die De

schimpfung , welche man dir heute angethan , so

hast du Stoff genug zu einer schlaflosen Nacht .

Nantch . Eme Beschimpfung ? nur ?

Fr . v. Br . Hast du den unverschämten Bu¬

ben und seinen Puderbeutel schon vergessen ?

Nantch . Ach! ich wußte nicht , daß mau

ein Mädchen beschimpfte , wenn man es heira -

then will .

Fr . v. Br . Er dich heirathcn ? Ein Bube ,

der eben aus der Schule kommt , und ein Mäd¬

chen, das kaum der Puppe enrwachsm ist :

Nantch , Gewiß , liebe Mama , er will mich

heirathen .



326

Fr . v. B r. So ? woher weißt du denn das ?

Nantch . Ich — ich vermuche —

Fr . v. Br . Ich vermuthe / daß ducineNar -

rinn bist.
Lisch . Heirathen ? wo denken Sie hin / gnä-

v' . gss Fräulein ? Man kommt , man gafft ; man,

liebt , man brennt ; erst eine Flamme , dann Koh¬
len , dann 2lsche. Wrhe dem Ntädchen , das aus

seinem Herzen einen Aschenkrug macht.

Fr . v. Br . Recht Lischen , erkläre ihr dieß

Kapitel noch ein wenig beym Schlafengehn . Fort

zu Bette !

Lisch . Zu Bette ! zu Bette ! ( Nmuche» a»r>

siechen ab. )

Siebente c e n e.
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Frau von Brumbach (allein. )

Bald wird die Stunde der Prüfung schlagen. !,

Gehorsam , wein Herr von Puffelberg , Unter - «

wurßgkeit ^ — wer als Liebhaber den Schnupfen >

scheilt , wird der als Ehemann in einer Winter¬

nacht den Arzt hohlen , wenn ich plötzlich krank

werde ? Nach mir bequemen soll man sich,
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.ster mcht bequem seyn . Kurz , wenn lch ihm

vergebens den Garrenschlüffel lieh , so bleibt rhm

Lhür und Herz verschlossen. Wer zum dritten

Mahl freywillig eine Galeere besteigt , um sich

an die Ruderbank schmieden zu lassen ; der ver¬

dient kein Mitleid . — Wir wollen doch die Lich¬

ter auslöschen , um vielleicht ein <LeM,gesprLch

zu belauschen . (Sie löscht die Lichter aus. ) Gesteh

SS nur Salomeh , du wünschest , das Abenteuer

möge gut ablaufen , denn der verhaßte Umstand ,

tast du bereits acht und vierzig Jahr - zahlst -

St ! ums Himmelswillen ! daß es niemand hört !

das Altex hat leider Verracher genug , ohne daß

die Zunge sich drein zu Mischen braucht . Was

ist das ? warum rauschen die Baume unter dem

Fenster so gewaltig ? — -s kommt mir sogar vor,

als hörte ich das Fenster lerse knarren . — Ja

wahrhaftig ! ich spüre es am Zugwind , das; es

sich mehr und mehr öffnet . - Sollte Prffelberg

um mir einen Beweis seines liebevollen ( e

horsams zu geben — wohl gar zum Fenster her¬

ein steigen wollen ? — das wäre allerliebst —

das würde meme ganze Hochachtung verdienen

— horch! horch ! — ich muß doch sehen , wo das

hinaus will .
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Achte Scene .

Frich . Frau v o n Br u m b a ch.

r i tz (öffnet leise Las Fenster, und stecktLeu Kops
herein. )

Fritz . St ! St ! — Alles ruhig — Alles
finster — ich darf es wagen — (Er stAgt herein,
Sc» hölzernen Fuß hat er zurückgelassen. ) Da wäre ich
wieder . Aber was weiter ? — Es ist so dunkel
daß man keine Hand vor Augenxsehen kann. —
Dort rechter Hand ist die Thür (er tappt herum. )
St ! St !

Fr . v. V r. (im Hintergründe. ) St ! St !
Fritz . Er antwortet — (leise.) Ist hier Je¬

mand ?

Fr . v. Br . (mit »erstellter Stimme. ) Ich bin

hier .
Fritz . Meine Geliebte ?
Fr . v. Br . Ja .
Fritz . O, geschwind komm in meine Arme !

Fr . v. Br . Hier ! hier !
Fritz . Wo ? wo? (er tappt »ach der Stimme

und umarmt endlich Frau von Brum dach. ) Ich halte
dich in meinen Armen , , und keine Macht auf Er¬
den soll dich mir wieder entreißen !
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Fr . v. Dr . (schrcvcnd. ) Ah ! dar ist nicht Pif -

selberg .
Hritz (sieloslassend. ) Zum Teufel ! das ist nicht

Nantchen .
Fr . v. Dr . Hülse ! Hülfe ! Diebe ! Räuber !

Fritz . Nun wird es eine lustige Geschichte

werden .

Neunte Scene .

Hans Mo lk !lS mit Licht. DieVsrrgen .

M o t. Was gibtS hier ? ist hier Hexensabbat ?

Fritz . Potz Wetter ! es ist die Alte.

Mol . Ey Kammerad , wie kömmst du zu
dem gesunden Deine ?

Fr . v. B r. Wer sind Sie mein Herr ? was

wollen Sie hier ?
Fritz (sehr verlegen. ) Ich habe schon lange —

die Ehre Ihrer Bekanntschaft gewünscht —

Fr . v. Dr / lind da mußten Sie zum Fenster

Hereinsteigen ?
F r i tz. Wenn ich Alles sagen dürste — wenn

ich das Gluck haben könnte — Sie einen Augen¬
blick ohne Zeugen zu sprechen —



Fr . v. Br . («» Molkus. ) Setz das Licht hierher
und pack dich fort .

Mol . Aber sag mir nurKammerad , wo hast
du das Bein hergenommen ? Schaff mir doch meins

auch wieder .

Fr . v. B r. Leg dich schlafen , ich befehle
es dir.

Mol . Der Kerl ist ein Tausendkünstler . (Er

setztdas Mchj auf den Tisch, und geht ab. )

Zehnte Scene .

F- r itz. FrauvonB r umba ch.

Fr . v. Br . Nun , mein Herr , jetzt sind wir

allein .

Fritz (bey Seite. ) Was soll ich ihr sagen ?

Fr . v. Br . Ich bin anferst begierig zu er¬

fahren , wie es zugeht , das; gerade in der Stun¬

de, da ich den Herrn von Piffelberg erwarte ,
Sie hier erscheinen ? und auf eine so sonderbare
Art .

Fritz . Den Herrn von Piffelberg ? — Eben

deswegen , gnädige Frau — eben weil ich weiß ,

das; die Herrschaft , welche die Natur Ihren Re!
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§en verlieh , sich auch bis auf einen Mann er¬

streckt , der mich sehr nahe angeht —

Fr . v. Br . Sie nahe angeht ? wie das ?

Fritz . Ach! gnädige Frau ! Sie sehen in mir

einen Ball des Schicksals , ein unglückliches Kind

der Liebe —

Fr . v. Br . Ein Bastard ?

Fritz . Der Herr von Piffelberg ist mein

Vater .

Fr . v. Br . Ihr Vater ?

F r i tz. Meine Murter war seine Haushälte¬

rinn — und noch Etwas mehr. Als ihre Reitze

verblüht waren , da verstieß sie der Grausame .

Sie ging in die weite Welt , und ernährte sich

und mich durch Bettelbrod .

Fr . v. Br . So geht es , wenn man von dem

Pfade der Tugend abweicht .

F ,r i tz. Ich wuchs heran , und nahm Dienste .

Ich habe in Rußland gegen die Türken geloch¬

ten , und in Flandern gegen die Franzosen , ^ ie

Narben , die mein Gesicht . bedecken, sind Zeugen

meines Muthes .

Fr . v. Br . Wurde Ihr Vater nicht dadurch

gerührt ? -

Fritz . Wie oft habe ich die kläglichsten Brie -



fe an ihn geschrieben , aber nie die geringste Un¬

terstützung erhalten ?
Fr . v. Br . (bey Seit «. ) Der arme junge

Mensch , er dauert mich.
Fritz . Ein Zufall führte mich endlich in die¬

se Stadt . Ich erfuhr , daß mein Vater das ge¬
wöhnliche Schicksal aller derer gehabt , die Sie ,

gnädige Frau sehen ; daß er Sie liebe , daß er
Sie anbethe —

Fr . v. Br . Weniger Poesie , wenn ich bit¬

ten darf .
Fritz . Ich erfuhr , zu gleicher Zeit , daß Sie

die liebenswürdigste , wohlthätigste Dame wären ,
welche jemahls von den mütterlichen Handen der
Natur geformt worden . Ein Strahl derHoffnung
ging in meiner Seele auf , ich beschloß, mich an
Sie zu wenden —

Fr . v. Br . Aber warum denn eben zum
Fenster herein ? — und sprachen Sie im Finstern
nicht von einer Geliebten ?

Fritz . Werden Sie mir verzeihen , daß ich
von jeder Hoffnung entblößt, , mich Ihnen je¬

mahls nähern zu dürfen , mich an Lischen , Ihr
Kammermädchen , wandte ? und daß ich in dieser
Nacht die Mittel mit ihr verabreden wollte , Ihr

sanftes , gefühlvolles Herr für einen Unglückli -
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cheii einzunehmen / der die Milderung seiner Lei¬

den am liebsten Ihnen verdanken mochte ?

F r. v. E r. Also Lischen war es , die Sie

erwarteten ?

Fritz . Wrn sonst , gnädige Frau ? sie ist es ,

die mir das reihende Bild aller Ihrer Tugenden ,
im himmlischen Lichte gemahlt hat ; sie ist es , die

mich hoffen ließ , Sie würden die Gewalt , die

Sie über meinen Vater haben , zum Vortheil

eines Jünglings gebrauchen , der sich minder elend

fühlt , seitdem er Ihnen so nahe ist.

Fr . v. Er . (bey Seite. ) Der junge Mensch

spricht gut (laut. ) Run ich verspreche Ihnen , Et¬

was für Sie zu thun .

Fritz (küßt ihr entzückt die Haud. ) Freue dich,

armer Fritzl die schone Frau von Brumbach
nimmt sich deiner an.

Fr . v. Er . Ich erwarte Ihren ^Vatrr alle

Augenblicke . Sie sollen Zeuge seyn —

Fritz . O nein ! nein ! ich will alles Ihrer

Macht , und nichts den Regungen der Natur

verdanken . Erlauben Sie , daß rch mich em¬

pfehle —

Fr . v. Br . Nicht . doch, Sie sollen bleiben .

Fritz . Mein Vater möchte — wenn er mich

so plötzlich siecht —



Fr . v. Br . Ich will ihm schon den Kopf zu?
rechte setzen.

Fritz . Ich kenne ihn —er ist halsstarrig —

Fr . v. Br . Wissen Sie nicht , daß die Liebe

auch Löwen an seidenen Faden lenkt ?

E i l ft e Scene »

Herr von Piffelberg . Dre Vorigen .

Piffelb . Nun da bin ich. Blitz und der

Hagel ! es ist eine kühle Nacht .
Fritz . Jetzt steh mir bey Unverschämtheit !
Fr . v. Br . Willkommen , mein Herr ! Sie

ßnd ein sauberer Zeisig , Sie haben mir noch nicht
ein Wort davon gesagt , daß!^>ie Kinder haben ?

Piffelb , Ich ? Kinder ?

F r. v. B r. Daß ei» Sohn von Ihnen in
der Welt herumlauft , den . Sie dem Elend Preis
geben ?

Piffelb . Ein. Sohn ? von mir ?

Fr . v . Br . llnd wahrhaftig , ein recht schmu¬
cker junger Mensch , der es wohl verdient , daß
man sich ein wenig um ihn bekümmert .

Piffelb . Wollen Sie mich necken ?



Fr . v. Br . Schämen Sie sich! keimen Sie

diesen Jüngling ?
Pisse b, Ich habe ihn in meinem Leben

nicht gesehn.
Fritz («u seinen Fußen. ) Ja , mein Vater !

verlaugnen Sie nicht die Stimme der Natur !

erkennen Sie in nur Ihren Sohn , Ihren un¬

glücklichen Fritz !
Piffelb . Was Teufel ! spielen wir hier Ko¬

mödie ?

Fritz . Ach! bis jetzt ist es ein Trauerspiel

gewesen , machen Sie ein Lustspiel daraus ! schling

gen Sie Ihre väterlichen Arme um mich! und

lassen Sie die Thränen der Vaterliebe auf meine

Wangen Herabrollen .
Piffelb . Junger Mensch , ist er toll ?

Fritz . Ihre Grausamkeit wird mich um den

Verstand bringen .
Fr . v. Br . Wollen Sie noch langer Ihr

hartes Herz , den sanften Gefühlen der Natur ver¬

schließen ?
Piffel . b- Der Kerb ist ein Narr , der mich

zuM Narren halt .
Fritz . Haben Sie es gehört , gnädige Frau ?

er verstößt mich! mich, den Sohn seiner Haus¬
hälterinn , die ihn treu geliebt , die seine Wasche
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und seine Küche jederzeit uneigennützig besorgt

hat . Er will mein Elend ! er will meinen Tod!
— Wohlan , grausamer Vater ! Morgen wird

man meinen blutigen Leichnam im Flusse auffi¬
schen! morgen wird man wehe! wehe ! über dich

schreyen ! — Ha ! schon sehe ich den Teufel , wie

er seine Krallen ausstreckt , um meine arme See¬
le zu ergreifen — fort ! fort in die Holle ! (Bei¬

seite . ) Warte , ich will dir schon noch besser ein

heihen . (Er stürzt hinaus. )

F r. v. B r. Und Sie lassen ihn gehn ?

Piffelb . Ey er mag zum Teufel gehn ?
Der Kerl ist verrückt . Watum laßt die Polizey
solche Lumpenhunde nicht einsperren .

Fr . v. Br . Verrückt ? nein , mein Herr ,
er sprach sehr verständig .

Plffelb . Aber Blitz und der Hagel ! darin

ist ja so wenig Verstand als in einer Windbüchse .
Wer kein? Haushälterinn hat , der kann keinen

Sohn haben , und wer keinen Sohn hat , der

kann nicht Vater seyn , wie ?

Fr . v. Br . Sie hintorgshsn mich. Es ist

sehr wahrscheinlich , daß er wirklich Ihnen ange¬

hört .
Piffelb . Warum denn ? Etwa weil er ei»,

hübscher Kerl ist ?
A,«. .
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Fr . v. Br . Welche Ursachen könnte er ha¬
ken, sich gerade für Ihren Sohn auszugeben ?

Piffelb . Das mag St . Huberrus wissen.
Fr . v. Br . Fürs Erste sind Sne nicht reich.

Piffelb . Leider , nein !

Fr . v. Br . Fürs Zweyte haben Sie ein har¬
tes Herz .

Piffelb . Potz Element ! Muß man denn
ein Findelhaus anlegen , nm den Ruhm eines

welchen Herzens davon zu tragen ? Ich kann die

Herzen nicht leiden , worin sich jede Blume ab-

drücket , und jede Thräne ein Bett gräbt .
F r. v. B r. Welche Vortheile k- onme er also

von einem solchen Betrüge erwarten ?

Piffelb . Ich sage es noch ein Mahl , das

weiß der heilige Hubertus besser als ich. Der
Kerl ist ein feiner Zeisig , er hat in der Spitzbü¬
berei) seine drey Erhangen ausgestanden . Wer

weiß, was er im Schilde führt .
Fr . v. Dr . Wenn er sich nun ins Wasser

stürzt ?
Piffelb . Hat keine Gefahr .
Fr . v. B r. Wenn er nun Morgen todt ist ?
Piffelb . So will ich verdammt seyn , mein .

Lebenlang Sperlings zu schlichen, und Maulwür -
se zu graben .

Sohebue' L Theater. ^. Bd. P
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Fr . v. B r. Mein Herr von Piffclberg , ii)
merke, Sie besitzen mehr Arglist als ich Ihnen

zutraute .
Piffelb . Hohl mich der Teufel ! gnädige

Frau , es ist nicht so mel Arglist m mir , als

man Pulver auf die Pfanne schütten kann.

Fr . v. Br . Wissen Sie auch , daß mein

Kammermädchen den jungen Menschen kennt ?

Piffelb . O, das will ich wohl glauben-
Die Kammermädchen haben viele Bekanntschaf¬
ten.

Fr . v. Br . Und daß sie folglich im Stanke

ist / Ihre Häucheley zu entlarven ?

Piffelb . Mein Gewissen ist immer blank
wie mein Gewehr .

Fr . v. Br, . Das wollen wir gleich hören.
(Sie öffnet d ie Thür ihres Zimmers. ) Lische »! Bis!
du schon zu Berte ?

Lisch , (hinter der Scene. ) Nein. , gnädige
Frau .

Fr . v. Br . So komm einem Augenblist

du

«!
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Zwölfte Scene .

Lischen . Die Vorigen .

Lisch . Hier bin ich! Was befehlen Sie ?"
F r. v. Br . Du bist ein sauberes Früchtchen ,

!du gibst nächtliche Rendezvous .
L is ch. Ich , gnädige Frau ?
Fr . v. Br . Du lässest die jungen Kerls znm̂

Fenster herein steigen .
Lisch , (bey Seite. ) O weh! o weh!
Fr . v... Br . Aber dießmahl will ich dir ver¬

zeihen, wenn hu sogleich ohne Umschweife be¬
kennst: wo. hast du den jungen Menschen kennen
lernen ?

Lisch . Hier im Hause — er war so freund¬
lich— so zuthatig —

Fr . v. Br. . Und woher weißt du, daß er
der Sohn des Herrn von Piffelberg isst

L i s ch. (macht grosieAugen. )
P i ffelb . Heraus mit der Sprache ! Ich

All wissen ^ was dahinter steckt. . Denn kurz und
Mt, ich leide es nicht , daß der erste beste Gal -

zenschwengel von der Landstraße , sich mir nichts. '
'dir nichts , für meinen Söhn ausgibt . - .

P ^
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Lisch . Hat er Ihnen denn selbst gestanden ^

— daß dieser Herr sein Vater ist ? ßshx,
Fr . v. Br . Freylich . Er bath um meine ^ ^

Fürsprache , und berief sich auf dich.
Lisch . Nun , wenn er da» Geheimniß schon

selbst verrathen hat , so muß ich wohl bekennen,

Laß er wirklich und m der That die Ehre hat ,
mit dem Herrn von Piffelberg sehr nahe verwandi <

»u seyn. Mi
Pisse lb. Mit dem Teufel , aber nicht mit ^

mir ! ,
F-r. v. Br . Dahaben wird. Hast du' Be-

weise , Lischen ?
LisH . O ja — denn — man kann nur nicht

Alles so sagen —

Piffelb . Heraus aus dem Busche !

F r. v. B r. Vielleicht kennst chu "gar seine

Mutter ? . ,
Lisch . Seine Mütter ? — ja — Sie ist ^rs

eine weitlnisttige Verwandte von i»ir .

F r. v. B r. ' Nun' , Herr von Piffelberg ?

Piffelb . Fußangeln ! Fuchseisen ! Wolfs- '

gruben ! Ich will mich mit Erbsen todt schießen
^

lassen , wenn an dein ganzen Schnickschnack ein ,

wahres Wort ist.

Fr . v. Br . Ein reuiges Bekenntniß hätte ^



Anen vielleicht meine Verzeihung erworben .
Mer jetzt — was muß ich glauben ? Gewiß lau¬
fen noch mehr dergleichen Buben von Ihnen in
ler Welt herum . Wer weiß , wie manche arme
ietrogene Dirne hinter dem Spinnrocken sitzt ,
md den Flachs mit Thränen über Ihre Untreue

letzt.
Piffelb . Hohl mich der Teufel ! gnädige

hau , meine Unschuld ist so rein , daß ich noch
liefe Nacht einen Schatz heben konnte .

Lisch . Ich möchte doch nicht mit im Kreise
lehn.

chr

Dreizehnte Scene .

^ Hritz (als ' Frauenzimmer,, das Gesicht »erschleyerk. )
Die Vorigen .

fz, Fritz (zu Piffelberz. ) Finde ich dich endlich ,

^ ! l »qetreuer ? bin ich endlich hinter dein « Schliche
zckonimen?

F r. v. B r. Was ist das ?

^ i Lisch . Wieder ein neuer Austritt .

. Fritz . Ist das der Lobn für meine Treue



und" Beständigkeit ? ist das die Erfüllung deiner

Schwüre ?
Piffelb . Blitz und der Hagel ! bitt ichdenn

in ein Tollhaus gekommen ?
Fr . v. Br . Wer sind Sie Madam ? was

wollen Sie ?

Fritz . Verzeihen Sie / gnädige Frau , ei¬

ner Unglücklichen , die auf das grausamste betro¬

gen worden . Tausend Mahl hat dieser Herr Mit

ewige Liebe geschworen , tausend Mahl hat er

mir die Ehe versprochen . Diesen Ring gab' er

mir als em Unterpfand seiner Treue —

(Sie weint. )

Fr . v. Br . Zsts möglich !

Piffelb . Weib ! bist du vorn Teufel befts-

sen? e

Fritz . So ? nun bm ich vom Teufel beses¬

sen ? aber als . Sie zu meinen Füßen lagen , und

mir mit zuckersüßen ^Lobten meine Unschuld ab¬

schwatzten , da war ich ein Engel —

Piffelb . Satansengel !

Fritz (schluchzend. ) Und nun verstoßen Stt

mich, nun , da ich das Pfänd der Liebe unter

meinem Herzen trage —

Piffelb . Potz Element ! wieder ein Kind!

F r. v. B r. Ich bin versteinert .
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Fritz . Schon lange sagte man mir / daß

Sie auf krummen Wegen gingen , aber ich wollte

es nicht glauben , ich gab mir die Mühe , Sie

.--n belauern ; und als Sie heute um Mitternacht

wie ein Dieb aus dem Hause schlichen, da schlich

ich Ihnen nach.

Piffelb . Weib ! ich reiße dir die Lästerzun¬

ge aus dem Halse !

Fr . v. Dr . Gemach , mein Herr ! ich neh¬

me sie unter meinen Schutz .

Fritz . Ach liebe gnädige Frau ! Sie sind

großmüthig und schon. Ihr Anblick allein kann

dem Verrathet - noch zu einiger Entschuldigung

dienen.

Piffelb . Satan ! komm nur heraus vor

die Thür , ich drehe dir den Hals um, und lasse

dich ins Zuchthaus scheu.

Fritz . Da hören Sie es. Nicht ein Mahl

sein eigen Fleisch und Blut will er verschonen .

Ach! ich armes unglückliches Mädchen ! was soll

ich anfangen ! ich darf nicht von hier weggehen ,

er ermordet mich!
b Piffelb . Ja , du Habicht ! da- will ich:

s du Krähengestcht , du Nachteule !

, Fr . v. D r. Seyn Sie ruhig , . Madam , es
^

soll Ihnen kein Haar gekrümmt werden . Gehn



Sie indessen zu meiner Tochter , da sind Sie

völlig in Sicherheit .
Fritz . Ach, gnädige Frau ! der Ruf sagt nicht

zu viel von Ihnen , wenn er Sie als die groß¬
müthigste Dame beschreibt.

Fr . v. Br . Führe sie herein , Lischen,
(heimlich) und laß sie zur Hinterthür hinaus ,
da hast du den Schlüssel .

Ltöch . (das Lachen verbeiffend. ) Ganz wohl.
Lammen Sie , Madam .

Fritz (j,l Piffelberjj.) Leb wohl , du Wüthrich 1

ach! du noch immer geliebter Verrather !
(Er geht mit Lischenin Las Cabinet. )

Vierzehnte Scene .

Frau von Brumbach . Herr von Pif -
selberg .

Pifselb . Das hat man davon , wenn man
um Mitternacht nicht ruhig im Bette bleibt . Lau¬
ter verdammte Hexerey ! der Satan hat sieben
böse Geister los gelassen.

Fr . v. B r. Sie wollen mich wohl gar über-
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reden , der arme Satan sey Vater zuIhrenBa -
starden ?

Pisselb . Mich soll der böse Feind auf dem

ersten Kreuzwege erdrosseln , wenn ich da» Weib
in meinem Leben gesehen habe , eben so wenig,
als den verfluchten Kerl , der mit des Teufels
Gewalt mein Sohn seyn will .

Fr . v. Br . Kurz und gut , mein Herr ,
mit uns ist es aus .

Pisselb . Aber untersuchen Sie doch nur

erst —

Fr . v. Br . Was ist da zu untersuchen ? hier
«in Sohn , und dort eine Maitresse .

Pisselb . Der Eine verdient den Galgen ,
und die Andere das Rad .

Fr . v. Br . Dann würden sie Ihnen frey¬
lich nichts zu unterhalten kosten.

_' . s' . , ' ' - ' ' - ' ' ' / . ' -
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Fünfzehnte Scene .

Loschen . Die Vorigen .

Lisch - Ach! gnädige Frau ! das Unglück !

Fr . v. Br . Was gibts ?
Lisch . Ach! ich kann nicht mehr !

Fr . v. Br . Ist das Weib in Ohnmacht ge¬

fallen ?
Lisch . Sie ist davon gelaufen .

Fr . v. Br . Nun , desto besser.

Lisch . Und hat das gnädige Fräulein mit¬

genommen .
Piffelb . Da haben wir die Bescheeruna .

Fr . v. Br . Was ? rede !

Lisch . Als ich ihr die Hinterthür ausschloß

— wie Sie befohlen hatten — da warf ste auf

ein Mahl die Saloppe und den Schleyer von

sich — und da sah ich, daß es ein junger Herr

war — und» da sah ich, daß er Fräuleiu Nant -

chen in die Arme faßte — und wie der Wind

mit ihr davon lief.

. Piffelb . Und der junge Herr war schwan¬

ger , ha ! ha! ha!



F r. v. Br . Konntestdudenn nicht schreyen ?

Lisch . Ich wollte schreyen — da zog er ei¬

nen Dolch hervor — und fetzte mir chn auf die

Must — und sagte / ich Ware des Todes / wenn

ich einen Laut von mir gäbe.

Fr . v. Br . Ach/ ich unglückliche Mutter !

was soll ich anfangen ! mein Kind ! mein einzi¬

ges Kind !

Piffelb . Hab' ichs nicht vorher gesagt ?

lauter Betrügerey .
Fr . v. Br . Ach bester Herr von Piffelberg !

wenn Sie mich lieben — eilen Sie ! fliegen Sie !

— hohlen Sie den Räuber -ein !

Piffelb . So ? ich dachte, mit uns wäre es

ganz aus ?

Fr . v. Br . Ich habe Ihnen Unrecht gethan ,

verzeihen Sie einer unglücklichen / betrogenen
Mutter .

Piffelb . Wollen Sie mich denn- heirathen ,

wenn ich ihn wiederbringe ?

Fr . v. Br . Ja ! ja !

Piffelb . Topp ! es ist ein Wort ! ich will

sehn / ob ich die Hafenspur finde. Er wird Ha¬

cken machen / aber ich will ihn verfolgen bis in

sein Lager , wo er aufsprang .
(Er geht aS.>
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Fr . v. Br . Fort , Aschen ! rufe Molkus !

er soll auch hinaus auf die Straße , und du auch!

nehmt die Schaarwachter zu Hülfe ! laßt die

Thore schließen ! lauft ! rennt ! — ach! ich möch¬
te mir die Haare aus dem Kopfe raufen !

(Sie stürzt in ihr Zimmer. )

Lisch . Ja , wenn sie nur welche auszurau¬
fen hatte . (Sie geht lachend ad. )



Dritter Act -

(Der gemeinschaftlicheSaal im Wirthkhause, Nacht. /

Erste Scene .

Nantchen (flicht aus Leihen« Zimmer. ) Fritz (folgt

ihr nach. )

Nantch . Nein , ich bleibe nicht aufJhrem

Zimmer .
Feitz . Warum denn nicht ?

Nantch . Ich weiß nicht warum , aber mein

Gefühl sagt mir , es schickt sich nicht.

Fritz . Schickt es sich denn hier besser?

Nantch . In einem öffentlichen Saale , wo

alle Augenblicke Jemand durchgehen kann , hat

es keine Gefahr .
Fritz . Was für Gefahr hat es denn auf

memenckZm' . mer ?
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Nantch , Das weiß ich nicht , aber wen»

ich dort mit Ihnen allem bin , so pocht mir das

Herz . Es pocht mir zwar hier auch , aber doch

weniger .
Fritz . Nun ? und ist denn Herzklopfen eine

Sunde ?
N a n t ch. Ich weiß nicht , aber ich hatte eine

Gouvernante , die pflegte zu sagen : hüthe dich
vor Allem , wobey das Herz klopft und das Blut

i » die Wangen steigt .
Fritz . Die hatte vermuthlich ein welkes Herz

und keinen Tropfen Blut .

Nantch . Ich bitte Sie , hohlen Sie Licht.

Fritz . Fürchten Sie sich vor Gespenstern ?
Nancch . Sonst wohl , aber nicht wenn

S i e bey mir sind.

^ Fritz . Nun , warum soll ich denn Licht

hohlen ?
Nantch . Warum ! warum ! Sie fragen

immer warum ? und ich weiß es nicht. Aber es

ist Etwas in mir , das mir zuflüstert : bitt ' ihn,

daß er Licht hohle.
Fritz . Und was sagt dieses Etwas , wenn

ich es Ihnen abschlage ?
Nan tch. Dann wird es unruhig .
Fritz . Mir leuchten Ihre Augen hell genug-



Nantch . Wer die Dunkelheit sucht , will

Böses thun .
Frrb . Kann man denn bey Ächt nichts Bö¬

ses thun ?
Nantch . Nein , man schämt sich vor sich

selbst.
F r i tz. Aber bedenken Sie nur , liebes Nant -

chen, wen » Licht hier wäre — drey Schritte

von hier wohnt Ihre Frau Mutter , wie leicht

könnten wir überrascht und verrathen werden .

Nantch . Ach Gott ! ich wünschte beynahe

verrathen zu werden .

Fritz . Sie lieben mich also mcht ?

Nantch . O ja , ich bin Ihnen von Herzen

gut ; aber , daß wir so aller, , beysammen sind ,

es ist gewiß nicht recht.

Fritz . Haben Sie mir nicht versprochen ,

meine Gattinn zu werden ? und dürfen Mann

und Frau nicht allein beysammen seyn ?
Nantch . Mann und Frau wohl , aber wir

find nicht Mann und Frau .

Fritz . Noch wenige Stunden , und wir sind

eS. So bald der Tag anbricht —

Nantch . Ach! möchte er doch nur erst an¬

brechen ?
Fritz . Ihre Ungeduld wird noch alles ver-
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derben . Man wird uns überraschen , Sie mir

entreißen , mid dann sind Sie auf immer für

mich verloren .

Nantch . Ich bleibe Ihnen treu , gewiß
und wahrhaftig !

Fritz . Haben Sie , Mitleid mit meiner Un¬

ruhe , kommen Sie auf mein Zimmer .
Nantch . Lieber auf die Straße oder auf

den Markt .

Fritz . Wunderliches Mädchen ! wenn man

einmahl mit einem Manne davon läuft , so kann

man auch wohl auf sein Zimmer gehn.
Nantch . Bin ich denn mit Ihnen davon

gelaufen ? ach! das hab' ich dumm gemacht .
Fritz . Gereut Sie der Schritt ?
Nantch . Beynahe . Was werden Sie von

mir denken ? Sie muffen mich für sehr leichtsin¬
nig halten , und es ist doch wahrhaftig das erste

Mahl , daß ich mit einem Manne davon gelau¬
fen bin.

Fritz (lach-wd. ) Ich glaub ' es gern .
Nantch . Sie haben mich so überrascht , ich

weiß selbst nicht wie ?

Fritz . Morgen ist alle Unruhe vergessen.
Mir fällt Etwas bey, um Ihre Delioatesse zu
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schonen. Ich will Sie in das Schlafzimmer mei¬

nes Hofmeisters führe ».
Nantch . In das Schlafzimmer eines Man¬

nes ?

Fritz . Eines Mannes von fünfzig Jahren .

Nantch . Den ich nicht kenne.

Fritz . Ich werde bey Ihnen bleiben .

Nantch . Aber er wird schlafen / und wir

werden doch allein seyn.
Fritz . Drolliges Mädchen / es brennt eine

Nachtlampe vor seinem Bette .
Nantch . Und wenn er nun erwacht ?

Fritz . So steile ich ihm meine Braut vor.

Nantch . Besser wäre es doch/ er schliefe

gar nicht.
Fritz (lächelnd. ) Gut , auch das , ich will ihn

wecken.
Nantch . So gehen Sie .

Fritz . Kommen Sie mit mir.

Nantch . Nein , erst müssen Sie ihn auf¬
wecken , und dann muß er mich selbst abhohlsn .

Fritz . Auch das — aber ich mochte Sie

nicht gern allein hier lassen — doch «S ist in

zwey Minuten geschehen. Rühren Sie sich nur

nicht von der Stelle , und wenn Jemand durch



den Saal geht , so halten Sie den Athem an

sich. («isr gel,t i» sein Zimmer. )
Nantch (allem. ) Habe ich denn noch einen

Athem ? mir ist als ob ich gar keine Luft schöpfen
konnte . — Ich zittre , wie ein Espenlaub . —
Warum sagt denn meine Gouvernante : nur
der Dösewicht zittert ? — Mein Herz sagt mir

doch, die Liebe sey nichts Böses .

Zweyte Scene .

Frau von Brumbach . Nantchen .

F r. v. B r. (tritt leise aus ihremZimmer. ) War

mirs doch, als ob ich reden hörte . (Sie lauscht. )

Nein , es ist Alles stille. — Mein Gott ! wie

viel Angst und Kumttier macht mir das böse

Mädchen ! , — aber hab' ich sie nur erst wieder ,

so will ich sie den Augenblick in ein Kloster sper¬
ren. (Sie geht wieder hinein. )

Nantch . In ein Kloster ? — ach! da will

ich doch lieber auf des jungen Barons Zimmer

gehn.



Dritte Scene .

Fritz . Felix (im Schtofrock mit ein«» Nachtlompe. )

N an t chsn .

Fritz . Hier / lieber Herr Felix / hier ist das

liebe schüchterne Mädchen .

F e l. Fritz ! Fritz ! was haben Sie gemacht ?

Fritz . Fragen Sie lieber : war werde ich

machen ? ich werde sie heirathen .

§ e l. Nach einer solchen That müssen Sie

das auch.
' Fritz . Mein " Gott , ich verlange es ja mchr

besser. Drehen Sie nur Ihre Nachtlampe um und

sehen Sie ihr in das holde Gesicht .

Nantch . Lieber fremder Herr / erbarmen

Siesich meiner Unschuld ! seynSie mein Vater .

Fel . Ein Vater , meinK . nd / m noch leiau

ter zu betrüge »^ al » eine Mutter .

Nantch . (zu Fritz.) Hören Sie es ? ex macht

mir Vorwürfe . Ach! das geht mir durchs Herz !

ich will wieder zu meiner Mutter . Sie wird mich

ins Kloster sperren — dort werd' ich immer wer-

„en — aber hier kann ich auch nicht froh seyn.

Fritz . Bester Herr Felix ! hören Sie die

Stimme der reinsten Unschuld ! wenn Sie mich

je geliebt haben , stehen Sie mir bey!
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Fel . Ich habe Mitleide » mit Ihrer Schwa¬
che, mehr »och mit der Unerfahretiheit dieses gu¬
te » Märchens . Ich will Ihnen beyftehen , aber
unter Einer Bedingung .

Fritz . Ich willige in Jede .
Fel . Sie müssen , sobald es Tag wird , sich

der Mutter zu Füßen werfen , und um ihren Se¬
gen bitten .

Fritz . Ger »! gern !
Fel . Bis dahin bleibt das junge Frauenzim¬

mer unter meiner Obhut .
Nantch . Ach, nun wird mir wieder leicht.
Fel . Wollen Sie sich mir anvertrauend
Nantch . Mit Freuden ! Sie sehen so gut ,

so ehrlich aus , ich habe Zutrauen zu Ihnen .
Fel . So gehn Sie , liebes Kind , gehn Sie

in dieses Zimmer , Ich folge Ihnen sogleich.
Fritz . G« h Nqntchen , und schlnmmre ein

wenig , wenn du kannst.
Nant ch. Ich schlummern ? Fühle wie mein

Herz pocht. So war mir nur ein einziges Mahl
in meinem Leben zu Muthe , als ich die Blatter, :
bekam , und da konnte ich gar nicht schlafen. ( S»
geht ab. )

F r i tz. Lassen Sie das arme furchtsame Ding
nicht allein .
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Fel . Nur noch ein Wort zu Ihnen , Jüng¬

ling ! — Madchenehre ist geschliffener Stahl ,
Ein Hauch , und er erblindet .

Fritz . Nicht vom Hauch der Liebe.

Fel . Gerade von dem am Ersten . Dieß ^

Mädchen scheint ein unbeflecktes Lamm. Wenn

das Eine Ihrer gewöhnlichen Ämourerten wäre ;
wenn Sie fähig waren , sie nach drey Tagen ei¬

ner Fantasie aufzuopfern —

F r itz. Nimmermehr !
Fel . Ich hoffe es nicht , denn ich kenne Ihr

Herz . Aber erklären muß ich Ihnen , daß ich Sie

auf diesen Fall augenblicklich verlasse , und den

Fluch Ihres Vaters auf See Herabrufe !

Fritz . Morgen ist Sie meine Gattinn !

Fel . So bald die Mutter einwilligt , ist Sie

Ihre Gattin ».

Vierte Scene .

Fri tz.. Felix . Frau von Brumb a ch.

F r. v. B r. («ritt abermahls in die Thür. ) Es ist
mir doch immer — Jesus Maria ! Ein Geist ! (sie
schlagt die Thür jü.)

Fritz . Das war die Alte .
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F e l. Wie ist mir — die Stimme schien mir

bekannt .

Fritz . Sie haben ja wohl eher Raben kräch¬

zen hören .
Fel . Nun ich gehe zu dem armen furchtsa¬

men Geschöpfe . Sie bleiben indessen/ wo Sie kön¬

nen , und lassen sich nicht eher wieder ror ihr se¬

hen / bis Sie die mütterliche Eittwilligung erbet¬

telt haben. (Er geht ab. )

Fritz . Das wird ein wenig schwer halten. .

Doch man mmß es versuchen . Wenn die großen

Herren Appetit zu einer Provinz bekommen / so

fangen sie damit an / daß sie sie wegnehmen / und

der Traktat kömmt denn wohl hinterdrein . Nanr -

chen ist in meiner Gewalt / das ist die Hauptsa¬

che. bind wenn die Frau von Bruckbach des Teu¬

fels Ältermutter wäre / so sollen !>L' e Krallen sie

mir nicht wieder entreißen . — Aber waö° fange

ich. jetzt an ? Zu meiner Braut darf ich nicht /

schlafen kann ich nicht / und bethen mag ich nicht.
Es ist nichts langweiliger auf der Welt , als d. e

Sehnsucht eines Verliebten . Da kriecht eine

Stunde , man lauft ihr nach, man lauft ihr vor¬

bey, man winktvergebens ! Sie kriecht im¬

mer ihren Schneckengang fort . Mgn will sie auf¬

heben und forttragen — ach! sie ist schwer wir



Bley . Man spannt Wünsche vor , sie ziehen

nicht. Man peitscht sie mit den Nesseln der Unge-

dnld , sie geht nicht. Von Gebeth und Finch be¬

gleitet , schleicht sie endlich trage an s Ziel der

Liebhaber umarmtseinMadchen —' und nniMuft

die andere Stunde , als ob sie toll wäre. Kein

Halt ! kann sie errufen , kein Wunsch kann sie

einhohlen ! sie rennt fort ! fort in die Ewigkeit !
— und zuweilen nimmt sie die. Liebe mit.

Fünfte Scene .

Fritz . Lischen . ,

Lisch , ( kömmt schüchternzur Mittclthür herein. )

F r i tz. Regt sich nicht was ? (»r bust-t. ) Hem !

hein !
Lisch . Hem ! hem!
Fritz . Das ist ein weibliches Husten (leise.)

Aus welcher schönen Brust kommt dieses Hem ? —

keuie Antwort ? pst! pst!
Lisch . Pst ! pst!
Fritz . Von welchen reitzettden Lippen tvnL

dieses Pst ?
Lisch . Sind Sie es Herr Baron ?
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Fritz . Baron ? ja es gibt der Barons viek

m der Welt . Welchen sucht deine Stimme ?

Lisch . Baron Wellinghorst .
Fritz . Errathen . Und du?

Lisch . Ich bin Lischen.
Fritz . Ah, Lischen ! bist du es ? komm her ,

laß dich umarmen . Du kömmst gerade recht , um
mir die Zeit zu vertreiben .

Lisch . Wo ist mein Fräulein ?

Fritz . Ju Sicherheit bey meinem Hofmei¬
ster. Aber wo treibst du , kleiner Schelm , dich
mitten in der Nacht herum ?

Lisch . Die gnädige Frau hat mich ausge¬

schickt, Sie zu suchen.
Fritz . Hast du mich denn gefunden ?
Lisch . Scherzen Sie nicht. Ich weiß nicht ,

wo ich bleiben soll.
Fritz . Bleib bey mir.

Lisch . Bringen Sie mich zu meinem

Fräulein .
Fritz . Das geht nicht an.

Lisch . Warum nicht ?
Fritz . Sie ist bey meinem Hofmeister , ei¬

nem alten grämlichen Menschen .
Lisch . Mein Gott ! soll ich denn wieder zur

Frau ron Brumbach gehen ?
Friü .



Fi-ltz . Wer zwingt dich denn4

Lisch . Sie wird zanken , schelten , keifen ,

und derHimmel sey mir gnädig , wenn sie merkt ,

daß ich Ihre Spitzbübsreyen begünstigt habe.

Fritz . Sey ruhig , ich ernenne dich in dieser

feyerlichen Stunde , krafc meiner eheherrlichen

Gewalt , zum wohlbestallten Kammermädchen ,
oder Kammerjungfer , oder Kainmermamfell mei¬

ner Gemahlinn , von nun an auf ewige Zeiten ,

und zum Beweis , daß ich es redlich meine , ge- ^
be ich dir zum Handgeld diesen Kuß.

Lisch , (ihn zurückstoßend. ) Das ist gestohlnes
Geld , es gehört Ihrer Braut .

Fritz . Nimm nur , ich präge diese Münze
in jeder Minute neu.

Lisch . Sie taugt nichts , wenn die Liebe

nicht ihren Stampel darauf setzt. Ohne Scherz ,

Herr Baron , ich trete in Ihre Dienste , das ist

nicht mehr als billig , denn Sie haben mich in

diesen Wirrwarr verwickelt .

Fritz . Nun ja doch, ich will dich auch wie¬

der Herauswickeln .
Lisch . Davon ist die Rede nicht. Aber wo

bleibsichjetzt ? jetzt , in diesem Augenblicke ? Rech¬

ter Hand ist die Hölle , (auf »i« Thür der Frau von

Kotzehue' K Thraker. 7. Vd. O.



Hrmbach zeigend) und linker ^>and der ^d)ütan (au;

Fritz deutend. )
Fritz . Wie wäre es, wenn du. bis morgen

' früh ins F. egfeuer gmgest ^
Lisch . Was soll das heißen ? j

Fritz . Sieh , dorr ist die Kleiderkammer , da i

pfleg' ich mich des Morgens pudern zu lassen. Es

hangen ein paar alle Manrel darin . In der ei¬

nen Ecke steht ein Regenschirm , und in der an¬

dern eine Laterne . Willst du dort übernachten ?

Lisch . . Lieber als bey der alteitzHeze . ,

Fritz . . S - lamm , ich trage dir einen Stuhl

herein , und sobald es -rag wird , soll Naiuchen

dich erlesen . , -
Lischt Eine schöne Gelegenheit zu Tusche-

'

trachtungen .
Fritz . T och nur so lange man allein ist. (Er

, fuhrt sie m die Kleiderkammer. )

Lisch . . Neu , Gort , hier ist eS dunkel ww

im Grabe .

F r i tz. Las deine schwarzen Augen leuchten .

Lisch . Meut Herr , ich. bin lerne Katze^

Fritz , Da ^ setzedich auf d«cse>, Stuhl , Änd

verhalte dich mäuschenstille . Gute Nacht , >

schönes Lischer. , schief wohl. (Er mach« die Thür ^

g,. ) Jetzt will lch im Hause herumschlrichen wie j



565

ein Gespenst . Jede Maus will ich behorchen , die
hinter der Tapete nagt , jedes Heimchen , das
hinter dem Ofen zirpt . (Er geht atz.)

Sechste Scene .

Hans Molk us iköwm! durch die MitlettSür. )

Lieber null ich einem fluchtigen Husaren nach¬
setzen, als einem Liebhaber , der mit seinem

st j Mädchen davongeht . Ei » Husarenpferd hat doch
,1 i nur vier Beine , aber so ein Kerl hat Flügel . —-

i Da bin ich nun in Wind und Regen die halbe
e-

' Nacht herumgelaufen . Mein gesundes Bein ist
müde , und mein hölzernes nur Koch beschmiert ,

rr j Ich kann nicht mehr. Mögen sie meinethalben in
! die Wüste Arabien » . laufen , und. Heuschrecken

§ fressen , wie der heilige Johannes . — Soli ich
! nun herein gehen zu denn alten Drachen , und

, rapporriren , dafi ichnichtS gefunden habe ? da
käme rch aus , dem Regen in die Traufe . Lieber

id j will ich die Nacht hier campiren , so gut eS gehn
k, s will. (Er setzt (ich in ciuru. ' irbnstuhl. ) . Blitz ! dstis
-jir 1 Ding ist so weich, als w- re es für einen Poda -
>ie ! gristen gepolstert . — Nun Gotr sey Dank , das

Q 2
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Podagra kann ich doch mir an Einem Fuß be-

kommen. — Ah! nun wird mir wieder warm

und wohl — (er gähnt) und der gestrenge Herr

S chlaf stellt sich ein . — Es ist freylich kein Bett

aber nach einer solchen Motion — wenn ich

im siebenjährigen Kriegs — auf den Vorposten

stand — da hab' ich mich wohl manchmahl

auf mein Gewehr gelehnt - — und genickt ge-

uickt — (Gx hrummenoch einige unverflündlicheWor¬

te , und entschlummert. )'

Siebente Scene .

Herr von Pisfelberg und Molkuö

(schlafend. )

Piffelb . -Alle meine Windhunde werden den

Hasen nicht einhohlen . Das ist ein alter Fuchs, ,

der ist schon eher dabey gewesen. Man muß ihn

einkreisen , und ein Trsibjagen anstellen , sonst

geht er durch die Lappen, , und verzehrt siin Huhn

ohne Barmherzigkeit . Da bin ich nun eine ganze

Stunde in Dick und Dünn herumgepalscht . Was

hab' ich davvn' i Nasse Füße , Ohrenschmerzen ,

und dieGicht im' Arm. — Soll ich mir nun noch
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den Kopf von der Alten waschen lassen ? prost
die Mahlzeit ! lieber bleibe ich hier bis es Tag
wird / und versuche , ob ich auf einem Sessel ein

wenig schlummern kann. (Er tappt heran, und stößt

an den Sessel, auf welchemMolkus schlaft.) Aha! da

ist ein Stuhl . Nun wollen wir" versuchen , ob

nach dieser Strapaze ein alrer Weidmann ohne

Wiegenlied einschlafen wird. (Er setzt sichMolkus

auf den Hchooß. )
Mol . (erwacht. ) He da! der Alp drückt mich!

Piffelb . Blrtz und der Hagel ! was ist das ?

Mol . (umklammert ihn mit beyden-Armen. ) Ich

hab ' ihn ! ich hab ' ihn !
Piffelb . Satan ! laß mich loS!

M o l. Der Räuber ist gefangen !

Piffelb . Alle gute Geister loben Gott den

Herrn !
M o I. Licht her ! Licht her !

Prffelb . Du bist der Fürst der Finsterniß l

Mol . Ich lasse dich nicht los , wo hast-dif
das gnädige Fräulein ?

Piffelb . Satanskrallen , laßt ab.
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Achte Scene .

Fritz <alS Kellner gekleidet, ducklicht, stammelnd--

mit einem Pflaster über dem Auge, und Licht m

der Hand. ) Die Vorigen .

Fritz . Was ist hier für ein Lärm ? meine

Herren , was machen Sie ?

Piffelb . Ah Molkus ! bist du es ?

M o l. Ah Herr von Piffelberg ! sind Sie es ?

Ich dachte , es wäre der Dieb .

Piffelb . Ich dachte , es wäre der Teufel .

Mol . Warum setzten Sie sich denn auf mei»

neu Schooß ?
Piffelb . Lieber will ich in Abrahams

Schoosi liegen , als mich wieder in den Deinigen

setzen. Ich bin erschrocken , daß mir alle Glieder

beben !

Fritz . Ich bin wohl erst seit gestern hier im

Haufe , aber wenn es alle Nachte so unruhig

zugeht , so hohle der Henker den Dienst ! Was

wollen Sle denn hier so spät in der Nacht ?

Mol . Ich bin dem entführten Fräulein

-nachgelaufen .
Fritz . Nachgehinkt willst du sagen.

Piffelb . Ich that das Nähmliche .

F ritz . Haben Sie sie denn erwischt ?



Pifselb . Frage mich lieber , ob ich einen Ha¬

sen emhohlen kann ?
Mol . Wer weiß in welchem Hinterhalte die

sich verschanzt haben.

Fritz . Wenn ich es nun wüßte ?

Plffelb . Du ?

Mol . Du ?

Fritz . Sie muffen mich nicht verrathen .

Pifselb . Bey Lerbe nicht!
M o l. Laß hören .

Fritz . Die jungen Leute sind noch hier im

Hause .
P- iffelb . und Mol . Wo? wo?

Fritz . Sehn Sie , dortistderSpeisesaal —

Pifselb . Nun ?

F r i tz. Da sind sie nicht.

Pifselb . Weiter , weiter .

Fritz . Und dort ist die Kleiderkammer —-

Mol . Nun ?

Fritz . Da sind sie auch nicht.

Pifselb . Schurke ! wollen wir denn wissen,

wo sie nicht sind ?

Fritz . Geduld ! Geduld ! wo sie noch nicht

sind, da können sie wohl hmkommen .

Pifselb . Also meinst du, sie würden —

Fritz . Ich habe flüstern hören . Wenn Alles
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rm Hause ruhig ist , will der junge Herr sie ,m
die Kleiderkammer stecken.

Mol . In die Kleiderkammer ? ein feiner
Hinterhalt .

Fritz . Aber das Fraulein will nicht. Sie

sagt , er sey rhr da zu dunkel, , zu einsam.

Pisse lb. Wo wollte sie denn bleiben ?

Fritz . Im Speisesaal .
P iffe lb. So muß man dort lauern .

Fritz . Aber der Mige Herr bestand aus der
Kleiderkammer .

Mol . So muß man hier Posto fassen.
Fritz . Aber das Fraulein bestand auf dem

Speisesaal . Nein , sagte er , ja sagte sie; nein ,
ja , nein , ja.

Piffelb . Blitz und der Hagel ! wer behielt
denn am Ende Recht ?

Fritz . Sehn Sie , ich denke so: geben Sie

wohl Acht. Wenn Sie beyde in die Kleiderkam¬
mer gehn , und das Fräulein kommt nicht . da¬
hin —

Mol . So lauren wir vergebens .
Fritz . Ganz recht. Wenn Sie aber beyde in

den Speisesaal gehn , und das Fraulein geht in
die Kleiderkammer —

Piffelb . So sind wir geprellt .



Fritz . Errathe ! : . Aber wenn Einer von Ih¬
nen sich hier versteckt , und der Andere dort :

so kann sie Ihnen nicht entwischen .

Piffelb . Bravo ! Mir ists, alshätte ich sie

schon.
Fritz . Halten Sie sie nur fest.
Piffelb . Sey unbesorgt .
M o l. Ich will den Speisesaal besetzen.

Piffelb . Thu das , und wenn ich Lärm hö¬

re , so komme ich dir zu Hülfe .
Mol . Recht so. Die Miete Armee zieht ei¬

nen Cordon . (Er hinkt in den Tpeisesaal. )

Fritz . Nun fort in die Kleiderkammer .

Piffelb . Gib mir das Licht mit.

Fritz . Bewahre der Himmel ! wenn man

Licht sahe , so käme ja Niemand hinein .

Piffelb . Aber es spuckt doch nicht darin ?

Fritz . Ha ! ha! ha! hübsche Mädchen gehn

zuweilen darin um.

Piffelb . Hübsche Mädchen sind auch nicht
immer gute Geister . (Er geht in die Kleiderkammer. )

Fritz . So . Nu sitzt meinetwegen bis an den

hellen lichten Morgen (er zieht die Uhr heraus. )

Drey Uhr. Schleicht , schleicht, ihr bleyernen
Stunden ! aber es wird eine Zeit kommen , wo

ich mit euch durch die Welt tanzen werde !



Neunte Scene .

Frau von Brumbach . Fritz .

Fr . v. Br . (schüchternheraustretend. ) Gott sey

Dank ! da ist Acht. Höre er doch, guter Freund ,

rst es hier im Hause nicht recht richtig ?

Fritz . Wie so?

Fr". v. Br . Ich habe ein Poltern gehört .

Fritz . Die Katzen.

Fr . v. Br . Ich habe auch eine Gestalt gese¬

hen , ein gräßliches Gespenst —

Fritz (Sey Seite. ) Da hat sie vermuthlich in

den Spiegel gesehn.

Fr . v. Dr . Alle meine Leute sind ausge¬

schickt, thu Er mir den Gefallen , und bleib Er

bey mir.

Fritz . Herzlich gern , gnädige Frau , wo

sonnte ich lieber seyn als bey Ihnen ?

Fr . v. Br . Hat Er denn gar nichts von mei¬

ner Tochter gehört ?

Fritz . Von Ihrer Fräulein Tochter ? — je

nun —-

Fr . v. Br . Er zuckt die Achseln ? rede Er !

Fritz . Ich weiß wohl —

Fr . v. Dr . Was weiß Er ?
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Fritz . Das; sie davon gelaufen ist.

Fr . v. Br . 2a , das tveis; ich auch.

^Fritz . Die jungen Leute begegneten mir guf
der Treppe .

Fr . v. Br . Und Er hat sie nicht aufgehalten ?

Fritz . Wenn ich alle Menschen aufhalten

sollte , die mir auf der Treppe begegnen —

Fr . v. B r. Aber mein Gott ! Er sah doch

wohl —

F r i tz. Was sah ich? ein junges Frauenzim¬
mer mit einem jungen Herrn . Dgs ist in einem

Wirthshaus « nichts Neues .

Fr . v. Br . Wo gingen sie denn hin ?

Fritz . Unter uns , ich glaube , sie sind noch

«n Hause .
Fr . v . Br . Noch im Hause ? GuterFreund ,

ich gebe Ihm ein Trinkgeld , wenn Er macht ,

daß ich sie ertappe .
Fritz . O ich thue es auch recht gern umsonst .

Belieben Sie nur hier in den Spcisesaal zu gehn.

Fr . v . Br . Nun ?

Fritz . Da finden Sie linker Hand eine Thür ,

welche auf einen langen Gang führt , wo eine

Lampe brennt .

Fr . v. Br . Weiter .



Fritz . Den Gang gehn Sie ganz zu Ende ,

da kommen Sie an eine kleine Treppe .

Fr . v. Dr . Die steige ich hinauf ?

Fritz . Keinesweges , sondern Sie steigen sie

herunter / und nun sind Sie aufEinmahl im Hofe .

Fr . v. Dr . Was mache ich da ?

,Fritz . Was Ihnen beliebt .

F r. v. D r. Tölpel ! aber wo find' ich denn

meine Tochter ?
Fritz . Sie gehen guser durch den Hof , und

lassen den Kuhsiall linker Hand liegen .
Fr . v. Dr . Wenn ich einen Ochsen brauch¬

te , so hatte ich nicht weit zu suchen.

Fri tz. Im Hintergründe sehen Sie nunmehr

-das Waschhaus vor sich.
-F r. v. B r. Ist sie dort ?

Fritz . Bewahre der Himmel ! — Aber ne¬

ben dem Waschhause —

Fr . v. Dr . Nun ? neben dem Waschhause ?

Fritz . Ist eine Rollkammer —

Fr . v. Dr . Da hat sie sich versteckt ?

Fritz . Vielleicht .

Fr . v. Dr . Endlich ! ich will doch geschwind
erne Saloppe umwerfen . Mein Freund , Er soll

mich begleiten .
Fritz . Sehr gern. (Vr. v. Br. geht »»ihrZimmer. )
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Fritz (allein. ) Ich dich begleiten , alter Dra¬

che? Nein , ĉh habe incht Lust mit Ur in der Mist¬

pfütze herumzubadeu . Verborgt habe ich meine

guten Freunde Alle , nun mögen sie selbst sehen ,

wre sie aus einander lammen . (Er setztras L>cht auf

den Tisch, und laust fort.)

Fr . v. Dr . ( k»G»t ,urü<k M ->»ee Peizsalerpe. )

Da bin ich wieder. — 9iun ? wo ist dcr Schlin¬

gel geblieben ? — Wahrhaftig , er hat mch und

sein Trinkgeld im Suche gelassen. Immerhin !

weiß ich doch, wo ich meine entlaufene Dirne su¬

chen soll. Speisesaal , Gang , Treppe , Hof ,

Kuhstall , Waschhaus , Nsllkammcr —richtig !

Nehme ich das Licht mit ? oder lasse ich es hier ?

Im Speisesaal ist es freylich dunkel , aber auf dem

Gange brennt eine Lampe. Besser , ich schleiche im

Finstern , und trete dann plötzlich unterste , wie

Peter der Große unter die Verschwornen . Wenn

mir nur das Gespenst mcht begegnet . (Sie geht in

d«» Apeisesaal. Nach einer surren Pause hört man Mol¬

kur rufen: )
Mol . Ich habe sie! ich habe sie!

Fr . v. Br . Hülfe ! Hüls - !

Mol . Was Hülfe ! die Mama wird schon

helfen . Nur heraus aus dem Loche!



Zehnte Scene .

MolkuS . Frau v. Brumbach .

Molkus (Fr. v. Br. im Arm haltend, stößt
mit dein Fuße d,e Lhiir auf, und̂ schreyt, indem er sie
herausschleppt: ) Ich habe sie! ich habe sie!

Fr . v. Br . (welcheMolkus erkennt. ) Molkus ?
was kömmt dich an ?

M 0 l. (betrachtet seine Bestie, läßt sievoll Schres
Uesifalle» , und bleibt mit starren großen Augen vor

ihr stehen. )
Fr . ' v. Br . Bist du wieder besoffen ?
M o l. Es scheint beynahe , wenigstens behext.

Piffel b. (inwendig. ) Ich habe sie! ich habe
sie ?'

Lisch . Hülse ! Hülfe !

F r. v. B r. Was ist das ?

M v l. Der hat sie fest , wenn ihm der Teu¬

fel nicht auch einen Streich gespielt .
Piffelb . (inwendig. ) Sträube dich, wie du

willst , ich lasse dich nicht los.



Eil ft e Scene .

Piffelberg . Frau v. Brumbach . Lis¬

che n. Ä> olku S.

Prffelb . (rischcn im Arm haltend, stößt mit

dem Aus,e die Thür auf, und schreyt, i«de»n er sicher- >

ausschleppn) Ich habe sie! ich habe sie:

Fr . v. B r. Herr van Piffelberg , was soll

das vorstellen ' l was machen Sie mit meinem

Kammermädchen ?

Piffelb . (betrachtet seine Beute, läßt sie voll

Schrecke» fallen, und steht erstarrt.)

Fr . v. Br . Auf welcher Jagd sind Sie ge¬

wesen l

P iffelb . Wie es scheint , auf der Hexen¬

jagd. ,
Fr . v. Br . Ich bin ganz versteinert . Hab

ich euch nicht Alle Drey ausgeschickt ? und nun

finde ich euch zu Hause ? Mein sauberer Herr

von Piffelberg , was machten Sie in der Klei¬

derkammer ?

P iffeLb . Ich war auf dem Anstand .

Fr . v. Br . Und du Molkus , was thatest

du im Speisesaal ?
Mol . Ich lag im Hinterhalt .



Fr . v. Br . Und du, unverschämtes Mäd¬

chen?
Lisch . Ich — ich wollte den Blondenbesatz

ausbessern , in welchen Euer Gnaden auf dem

letzten Patte ein Loch rissen.

Fr . r. Br . Im Finster » Blonden ausbes¬

sern ? schon! — Und Sie , Herr von Piffelberg ,
schämen sich gar nicht ?

Piffelb . Wofür denn ? daß der Teufel in

Ihrem Hause Versteckens spielt ?

Fr . v. Br . Ist das Freundschaft in der

Noth ? ist das Liebe ? statt meiner Tochter nach¬

zusetzen , finde ich Sie mir meinem Kammermäd¬

chen rn einem verdächtigen Winkel ?

Piffelb . Blitz und der Hagel ! hohle der

Henker Sie und IhreTochter ! ich bin dasDing

satt ! S o bald ich nur den Fuß in Ihr Haus

sehe, laßt der Satan aste seine, bösen Geister
los. Da kommt ein verdammter Kerl und nennt

michVaier ; ein anderer Schurke gibt sich für
meine Maitresse aus , und am Ende , da ich das

Fräulein schon fest halte , verwandelt sie sich

plötzlich in Lischen. Ist das nicht einSpeetakel ?

Auf dem Blocksbergs kann es nicht toller zu-

gehn. Nein , gnädige Frau , ich bin Ihr gehor¬

samer Diener . Lieber will ich zwischen den Rui -



nen meiner Burg Kartoffeln und Rüben fresse»,

als in diese Hexcnfamilie Heimchen. (Er geht ab. )

Fr . v. Dr . Ach, ich unglückseliges Werd !

die Tochter ist davon gelaufen ; der Liebhaber

lauft davon ; Alles , AlleS läßt mich im Eriche .

M o l. 24 merke wohl , der Spion hat uns

angeführt .
Fr . v. Dr . Aber kommt nur , ich weist, wo

Nantchen versteckt ist. Nimm das Licht, Mol -

kus , folge mir nach, über den Gang , in den

Hof , u, den Kuhstal ! , ins Waschhaus , in die

Rvllkammer —

M o l. Gott sey bey uns ! sie ist verrückt .

Zwölfte Scene .

F r iI) (in seiner wahren Gestalt-) Sie D o e igeN .

Fritz (wirst sich Krau ». Bruwbach zu Füsien. )

Bleiben Sie , gnädige Frau , und verzeihen Sie

der Liebs , die Schuld an diesem Wirrwarr ist.

Fr . v . Br . Wer sind Sie, - mein Herr ? was

wollen Sie von mir t

Fritz . 24 bin der Entführer Ihrer Tochter .



Fr . v. Br . Und Sie wagen es / sich vor

mir sehen zu lassen ?
Fritz . Erlauben Sie mir , wieder gut zu

machen , was ich verbrach. Ich bin Baron Wel -

linghorst , der einzige Erbe eines reichen Hauses —

Fr . v. Br . Und wenn Sie der Erbe des

Kaisers von Abyssimen waren —

Fritz . Ich liebe Ihre Tochter , Ihre Toch-

rer liebt mich —

Fr . v. Br . Im Kloster , zwischen vier Mau¬

ern , soll sie ihren Ungehorsam büßen.

Fritz . Nein , diese werchgeschaffene Seele

wird nicht ewig zürnen ; diese holden Lippen wur¬

den nur geschaffen , um Segen auszusprechen .

F r. v. B r. Wollen Sie mich durch Schmei¬

chelet) kirren ? Fort mein Herr !

Fritz . Verzeihung !

Fr . v. Br . Fluch !
Fritz . Mindestens Ihrer Tochter .

Fr . v. Br . So bald ich ihr den Hals um¬

gedreht habe.
Fritz . Wollen Sie mich zur Verzweiflung

bringen ?
Fr . v. Br . Ja ! ja mein Herr ! ich wollte ,

daß Sie in Verzweiflung zur Hölle führen .

Fritz . Das ist Ihr Ernst nicht.



Fr . v. Br . (--rach-uch. ) Ich scherze nicht mit

Kindern . ^
Fritz . Kind ? ich bin also wirklich Ihr Krnd .

Fr . v. Br . Mein Satan sind Sie ! packen

Sie sich fort ! <>
Fritz . Ich stehe nicht eher auf , lus Sre

mir Ihre schone Hand zum Zeichen der Versöh¬

nung reichen.

Fr . v. Br . Dann blecken Sie kegen , bw

an der Welt Ende.

Fritz . Gut Madam ! ich blecke liegen , bis

die Sonne verloscht , und die Erde sich aus ih¬

ren Angeln reißt .

Fr . v. Br . Sparen Sie Ihre Hyperbeln .

Nie werde ich meine Tochter einem Menschen

geben , der damrt anfing , ein unschuldiges Kind

um seine Ehre zu betrügen .

Fritz . Um seine Ehre ?
-

F r. v. B r. Der meine schwarzen Haare mit

Kummer und Schande decken wollte .

F ritz . Mit Schande , gnädige Frau ?

Fr . v. B r. Sie werden mir doch wohl nicht

weiß machen wollen , daß es für ein junges Mäd¬

chen eme Ehre sey, um Mitternacht mit « mem

jungen Burschen davon zu laufen , und sich mit

- ihm zu verstecken , Gott weiß wo?



Fritz . Sie thun mir Unrecht . Fräulein
Nantchen ist unter der Obhut eines ehrbaren al¬

ten Mannes , meines Hofmeisters .
Fr . v. B r. So ? ein sauberer Hofmeister !

F r i tz. Er selbst wirb Ihnen bezeugen , baß
die Ehre und Unschuld Ihrer Tochter unangeta¬
stet geblieben , daß ich sie die ganze Nacht hindurch

nicht ein Mahl sehen durfte . (Er springt auf, und

öffnet die Thür seinesZimmers. ) Komme » Sie Nant -

chen! Kommen Sie , lieber Hebr Felix ! helfen
Sie mir das harte Mutterherz erweichen !

DrLyzehntr Seen e.

Nantchen . Felix . Die Vorigen .

Fr . v. Br . (lautschreyend. ) Ah! memMann !

Fel » Alle Teufel ! meine Frau !
Fr . v. Br . Bist du es Carl ?

Fel . Bist du es . Salomeh ?
Fri tz. Was soll das bedeuten ?

Fr . v. Br . Bist du noch, immer nicht todt :

Fel . Leider nein !

Lisch , (bey Seite. ) Eine zärtliche Scene der

Wiedererkennuna .
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Fr . v. Br . Hab' ich dich nicht in allen Zei¬

tungen citiren lassen ?

F e l. Bin ich dir nicht überall auS dem Wege

gegangen ?
Lisch . (Sey Seite. ) Nun hat sie ja aus em

Mahl einen Man » .

Fritz (zu Felix. ) Versteh ' ich recht , so ist die

gnädige Frau Ihre Gemahlinn ?

Fel . Leider ja !
N a n t ch. (z.. sr. ». Vr. ) Liebste Mutter ! ist

dieser Herr mein Vater ?

Fr . v. Br . Leider ja !

Lisch . Wie rührend und erbaulich !

Nantch . (Felix umarmend. ) Mein Vater !

welche unverhoffte Freude :

Fel . Gutes Kind ! ja , du hilfst mir die Ge¬

genwart Deiner Mutter ertragen .

Friir . O, nun' ist unS ja auf - einMahl ge¬

holfen ? Lieber Herr Felix ! aus Ihrem Munde

erwarte ich mein Urtheil .

Fel . Ja , Ueber Fritz , das Mädchen sey

Ihre Gattin ». Ich kenne Ihr Herz . Der Wein

braust noch, aber er ist gut . Freylich , liebeS

Naukchen , wirst du oft Geduld mit ihm haben

müssen —



Nantch . Ich will schon Geduld haben , lie¬

ber Papa .
Fr . v. Br . Ganz wohl , Carl , du kannst

thun , was du willst , sie ist deine Tochter . Aber

wenn du glaubst , ich würde jemahls wieder dei¬

ne Frau seyn , so irrst du dich. Ich habe dich in

allen Zeitungen citiren lassen , und du bist wegen
einer maliziösen Desertion , wie es die Advocaten

nennen , förmlich von mir geschieden worden .

Das Ober - Consistorium hat zwölf Bogen davon

voll geschrieben , und ein großes Siegel darun¬

ter gedrücket .
Fel . Ich habe nicht das Geringste dagegen

einzuwenden . Heirathc meinetwegen noch drey
Männer , und laß dich noch drey Mahl von ih¬
nen scheiden. Was du von meinem Vermögen

genießest , magst du behalten , um der liebens¬

würdigen Tochter willen , die du mir geschenkt

hast.
F r. v> B r. Wir können uns in Gesellschaf¬

ten immer mit Anstand begegnen .
Fel . O ja.
Fr . v. Br . Und ich werde nie dessen erwäh¬

nen , was ich um deinetwillen gelitten . .

Fel . Ich auch nicht.
Fr . v. Br . So will ich euch denn - rr »«»



«Iiers enlants , nieinen Wegen nicht langer vor

enthalten .
F e l. Gott segne euch! und mit einerThrane

rm Auge , beschwöre ich euch: nehmt kein Bey¬

spiel an euren Altern .

Fritz . Theures Nantchen ! du bist mein !

Nant ch. lieber Vater !

F e l. Jetzt , Kinder , müs; t ihr euch trennen .

Du , Nantchen , gehst mir deiner Mutter , und

Sie , Fritz , kommen mit mir.

Rantch . Ich bin gar nicht schläfrig .
' Fritz . Ich auch lischt.

Fel . Morgen , Kinder , morgen sollen eure

Wünsche gekrönt werde «. Gute Nacht , Madam .

F r. v. Br . Gute Nacht , mein Herr .

Fritz . Schlaf wohl , liebes Nantchen .

N an tch. Schlaf wohl , lieber Fritz.

Fel . und Fr . N. Br . (machensich wechselseitige

Verbeugungen. Vritz und Nantchen werten sichKusse

zu. Alle gehn in ihr Zimmer. )
M o I. Ein curioser Vorfall .

Lisch . NunMolkus , du wolltch mich ge¬

stern Abend heirathen ?
Molk . Ich war betrunken , (Er geh«ab. )



Lisch , (allein. ) So ? mid ist denn der imigc
Herr nicht auch betrunken ? — Ey , ey, ich fürch¬
te , er wird in vier Wochen den Rausch ausge -
schlafen haben.

Wren ,
gedruckt rey Ante » Strauß .
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